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Das neue Kabinett Tardieu
Brian» Außenminister - Chiron und Loucheur kehren nicht weder

Die Ministeriiste
Paris , 3. März . Die neue Ministerliste Tar -

dieus ist folgende :
Ministerpräsident und Jnnenministcr : Tardicu
Außenminister : B r i a n d
Kricgsminister : M a g i n o t
Kriegsmarineminister : D u m e s n i l
Finanzminister : Paul Reh » and
Haushaltsminister : Germain Martin
Ocsfentliche Arbeiten : Pernot
Arbeitsministerinm : Pierre Lebal
Unterrichtsministerium : Marraud
Luftfahrtministerium : Laurent Ehnac
Handelsministerium : Flandin
Kolonialministerium : P i e t r i
Pensionsministerium : Champtier de R i b e s
Handelsmarine : R o l l i n
Landwirtschaftsministerium : Fernand David
Justizministerium : Raoul P e r r e t
Post und Telegraphen : Mal arme .

I) . Paris , 2. Mörz . (Eig . Bericht .)
Es lag eine gewisse Frivolität darin , das Ministerium

Tardieu wegen einer untergeordneten Finanzfrage in einem
weltpolitisch bedeutsamen Augenblick (Flottenkonferenz in
London ) zu stürzen . Das war um so überraschender , als die
französischen Politiker nach dieser Richtung besonders feinfüh -
lig sind und Tardieu gerade infolge seiner verblüffenden For -
deruNgen in London selbst in gemäßigten Pariser Pießorganen
als der Mann der Sicherheit anerkannt und unterstützt wurde .
Wenn also vor Abschluß der Verhandlungen in London und
vor der Ratifizierung des Aoungplans in wenigen Tagen zwei
Kabinettsstürze statthatten , so müssen doch Dinge vorhanden
sein, die nach außen weniger sichtbar , aber hinter den Kulissen
selir wirksam sind . Auch Deutschland hat ein gewichtiges In¬
teresse an der Stabilität der französischen Politik . Die Lösung
der für uns auf der Tagesordnung stehenden Fragen ist drin -
gend und bekannt .

Es war für den aufmerksamen Beobachter unschwer zu er-
kennen , daß die Mehrheiten des Ministerpräsidenten Tardieu
in der Kammer seit einigen Wochen im Schwinden waren . Die
Opposition wuchs ohne scheinbar äußeren Anlaß . Die parla -
mentarische Autorität Poincares (den Krankheit bekanntlich
zur vorläufigen Ruhe zwang ) ist heute noch stärker als die
Tardieus , obwohl dieser plötzlich in die Macht gelangte Poli -
tlker ein kluger Kopf und mit allerhand Oelen gesalbt ist .

Was ging vor ? Die Antwort gab eine int Ausland kaum
beachtete Rede , die (5 h aut e mp s im Februar in einer Par -
teiversammlung hielt . Chautemps ist Deputierter , von Beruf
Rechtsanwalt , schlicht , zuvorkommend , versöhnlich und einer
der wenigen , die im Politischen Kampf ohne Feinde geblieben
sind. Die Radikalen (Linksdemokraten ) , die die stärkste Kam -
merfraktion darstellen , hatten ihn an Stelle des rührigen
Feuerkopfs Daladier zum Vorsitzenden erwählt . Er deutete
in seiner Rede darauf hin , daß die gesamte Linke sich zu einer
geschlossenen Opposition gegen die Regierung vereinige . Da -
mit waren die Tage der Regierung gezählt , denn sie muß , um
Mehrheiten zu bekommen , bald mit der Rechten , bald mit der
Linken liebäugeln . Die beiden sind von ungefähr gleicher
Stärke . Und im gefährlichen Augenblick bilden zwei kleine
Zentrumsfraktionen das Zünglein an der Waage , gerade wie
das Häuflein der Liberalen in England zwischen der Arbeiter -
Partei und den Konservativen .

Es ging aber noch etwas anderes vor . So ganz unbemerkt
und hinter den Kulissen . Hat man nicht gesehen , daß der
Außenminister Briand , der Friedensapostel , der sowohl in der
Kammer als auch im Senat erdrückende Mehrheiten einheim¬
sen kaiiii und ohne den eine französische Regierung unmöglich
lsi, un Haag und jetzt in London hinter dem Schaffen
^.ardieus völlig verschwand ? Halbamtliche Erklärungen ver -
suchte » diesen sonderbaren Vorgang zu erklären . Kenner
lächelten . Die So z i a lr e pub l i ka n e d , h . eine jener
kleinen , schon oben genannten Zentrumsfraktionui (etwa 50
« opfe) , die Fraktionsgenossen Briands , gaben die Antwort .

Nlnimten geschlossen gegen das Kabinett . Es Ivar gestürzt ,briand wohnte dem Sckauspiel nicht bei . Er hatte Lunte
gerochen.

Als nun Cainille Chautemps mit der Regierungsbil --
v

®5 rQU* wurde , war seine Lage keineswegs rosig . Wenn
fite Jfechte nicht fähig ist , eine Regierung von Dauer zu bilden ,lo iit es auch die Linke (Radikale und Sozialisten ) nicht . Beide
und nur in der Lage , dem Gegner Hemmungen und Schmie -
rigteiten heraufzubeschwören Da die Sozialisten nocb an der
starren ~ °urtn festhalten , sich an einer bllrgerl . Regierung
nicht zu beteiligen , so wären die 125 Radikalen fast allein aufweiter Flur und auf das neutrale Wohlverbalten von links
und einiger nahestehenden Zentrumsgrüppchen von rechts an -
gewie en . -tatsächlich zählte die verschollene Eintagsregierung

Chautemps nur ein Drittel der 61V Abgeord -
neten zu ihren Anhängern .

Die französische Kammer ist in 8 Sektoren geteilt . Drei
davon gehören der Linken an , fünf der Rechten und dem Zen -
trum . Als Chautemps zur Regierungserklärung in den Saal
trat , kam der traditionelle Höflichkeitsbeifall im Bourbonen -
Palast nur von 3 Sektoren . So war das Schicksal des Kabi -
netts schon entschieden , bevor das vorsichtig gehaltene Pro -
gramm bekannt war . Die Radikalen , die in Frankreich von
1890 an bis zum Kriegsausbruch init gewaltige : Mehrheit
regierten , haben nun innerhalb 5 Jahren mit ihren zwei Ver -
suchen , wieder an die Macht zu gelangen , n u >- Eintags
Ministerien erzielt . Mit anderen Worten : Sie h a b e n
sich zweimal blamiert . Eintagsfliegen gab es wäh -
rend der 60 Jähre der dritten Republik nur 5 . Die Radikalen
haben infolge ihrer Uneinigkeit den Rekord .

Wir sehen, daß es auch in Frankreich mit seiner langen
und interessanten politischen Erfahrung zurzeit parlamen -
tarische Krankheiten gibt . Die Kabinettsstürze (4 in 2 Jahren )
sind nur ein Symptom der allgemeinen europäischen Parla -
mentskrise .

Es wird für Deutschland nicht sehr belangreich sein , wie die
Krise sich löst . Der Versöhnungsgedanke steckt im Mark des
Volkes . Es kann sich nur ein K o n z e u t r a t i o n s -
kahinett der Versöhnung halten (mit oder ohne
Tardieu ) . Auflösung des Parlaments ? Niemals . Die
Herren würden Angst haben , ihre Sitze zu verlieren .

Secks frwsm
'
dtc Metswiguntzssektosen

Paris , t März . Gig . Beri . ) Aus Angaben in der militärischen
Fachpresse geht hervor , daß im Grenzgebiet sechs Hauptsektoren
der Verteidigung geschaffen worden sind . In den Alpen gegen
Italien können alle Zugangsstraßen gesperrt werden . Nizza wird
von einer befestigten Zone geschützt. Im Iura , wo die bewährte

neutrale Haltung der Schweiz bereits ' einen beträchtlichen Schutz
bietet , soll nur improvisiert werden .

Sämtliche Nebergänge in den Bogefen werden auf Zerstörung«.
Möglichkeit eingerichtet .

Die Vorwerke der Festung Metz werden bis Bitsch vorgeschoben.
Zwischen Bitsch ' und Weitzenburg wird ' ein System von Kasematten
und Blockhäusern erstellt , die mit Schnellfeuergeschützen und Ma -
schinengewehren ausgerüstet sind.

Was die Grenze gegen Belgien betrifft , soll dort nur ein Muster -
Schlachtfeld mit allen Kriegserungenschaften , Gräben . Reservegräben ,
Drahtverhaue usw . bereitgestellt werden . Der Ueberschwemmungs -
plan , von dem kürzlich die Rede war , ist wieder zurückgestellt . Seine
Durchführung wird von der politischen Farbe des Kabinetts ab -
hängen , das definitiv zur Regierung gelangt . Wie die Mehrheits -
Verhältnisse sich erwiesen haben , ist möglich, daß eine Klärung erst
durch neue Wahlen erfolgt .

D .ö ttfte StaSt ohne Gott
in öer Sowjetunion

Rom , 1 . März . (Eig . Ber .)

Zu der vom „Osservatore Romano " aus deutschen Blät -
tern übernommenen Meldung , daß die Stadt Bogorodsk in
Rußland durch die Schließung aller Kultstätten die erste
Stadt „ohne Gott " geworden sei , ist noch zu bemerken, daß
die Stadt selber in der bisherigen Benennung „Bogorodsk"

nach Gott benannt war , weil „Bog " das russische Wort für
„Gott " ist. Die zweite Stammsilbe in dem Stadtnamen ,
„rod "

, geht auf „Geburt " zurück, fodaß die Stadt etwas wie
. eine „Weihnachtsstadt " war . Jetzt haben die Atheisten „Bes -

bofchnij" daraus gemacht , was „Gottlose " heißt .

Die VsIkGartei lehnt »as Rvtopser ab
Me „ VÄwwisu

" Hove « nicht auf AiudeuvuvsS Nttie !

Berlin , 2 .März . Parteivorstand , Reichsausschuß und
Reichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei traten heute
nachmittag 5 Uhr im Reichstag zu einer gemeinsamen Sitzung
zusanimen , nach der die folgende offizielle Erklärung ausge -
geben wurde . Die Deutsche Volkspartei ist der Auffassung ,
daß das Kernstück jeder Finanzreform ' eine Entlastung der
Wirtschaft , die Wiederherstellung der Rentabilität in Land -
Wirtschaft, Handel , Handwerk und Industrie , sowie die Förde -
rung der Kapitalbildung sein muß . Nur auf diesem Weg ist
es möglich, das größte der sozialen Uebel , die Arbeitslosigkeit ,
wirksam zu bekämpfen und aus dem 3 Millionen -Heer der Er -
werbslosen einen möglichst großen Teil wieder in die Wirt -
schaft einzugliedern . Nachdem die Entwicklung der Finanz -
und Kassenlage des Reiches die von allen Seiten als notwen -
dig erkannte Senkung der direkten Steuern für das Jahr 1930
unmöglich gemacht hat , muß die gesetzliche Festlegung einer
solchen Senkung für das Jahr 1931 gefordert werden , lln -
vereinbar hiermit wäre eine neue Erhöhung der direkten
Steuern , gleichviel unter welcher Bezeichnung sie erfolgt .

Tos sog . Notopfer würde außerdem den Willen zur
Reform auf der Ausgabenseite des Reichshanshalts

im Keime ersticken.
Im Zufammenhang init dem Reichshaushalt 1930 müssen da¬
her folgende Maßnahmen getroffen Mrden :

Gesetzliche Sicherung der Ausgabensenkung in Reich, Län¬
dern und Gemeinden , insbesondere auch durch Sanierung der
Arbeitslosenversicherung : unter Vermeidung jeder weiteren
Erhöhung von direkten Steuern gesetzliche Festlegung einer
Senkung dieser Steuer, , vom Beginn des nächsten Haushalts -
jahres ab .

Die entsprechenden Beschlüsse wurden einstimmig gesaßt .

* Was die Volkspartei hier vorbringt , ist natürlich
nichts als eitel Geflunker und Reden zum Fenster hinaus .
Man merkt es , wie der alte Krisenmacher Scholz , dessen
„Verdienste " diesen Patrioten höher stehen als diejenigen
des überparteilichen H i n d e n b u r g, wieder am Werk ist.
diesmal unbeschwert von der „Belastung " S t r e s e m a n n s .
Was die Volkspartei hier vordeklamiert , hat das Zentrum
schon seit Wochen verlangt — ohne von Herrn Molden -
Hauer unterstützt zu werden . Man möchte den Mnngplan
annehmen und dann , wenn die finanziellen Folgen der Aus -
führung kommen , auskneifen . Dann sollen es die Weimarer
machen ! Auch das Zentrum will den Schluß der Ausgaben -
Wirtschaft . Was aber heute zur Diskussion steht, ist eine
aktuelle Not , für 1930, der sofort geholfeil werden muß , wenn
man die Finanzen für 1931 in Ordnung bringen will . Das

Unglück ist doch bereits geschehen. Weshalb noch diese schmal-
zigen Moralpauken ? Abgesehen davon , daß dieses Notopfer
noch lange nicht die Kapitalbildung hindert . Was sie hindert ,
ist gerade der liberale Staatsgedanke , der uns die Ver -
schülung Deutschlands und damit den Berechtigungs - und
Bildungsfimmel brachte , wobei unter der Maske der staat -
lichen Hoheitsrechte nichts anderes als die Aushöhlung der
positiv christlichen Tatschule und -Schulung betrieben wird .
Dies lind die übrigen Ideale des „starken " Staates dieser
Herren kosten uns das viele Geld .

Die Demokraten lehnen nicht ab
Berlin , 2 . März . Die demokratische Reichstagsfraktion

faßte heute nach längerer Beratung einen Beschluß, in dem
es heißt : Die Deutsche Demokratische Reichstagsfraktion
erachtet aus außen - und finanzpolitischen Gründen die bal -
dige Verabschiedung des Youngplanes für unbedingt geboten .
Die Fraktion hält daran fest, daß der entschiedene Versuch
gemacht werden muß , den Fehlbetrag im Haushalt durch
Ersparnisse wesentlich zu verringern . Sie wird mit Antra -
gen hervortreten , sobald der Haushalt vorgelegt sein wird .
Sie wird insbesondere die Reform der Arbeitslofenversiche -
rung verlangen .

Die Fraktion verschließt sich nicht der Einsicht, daß
zur Deckung des Reichsdefizits eine Erhöhung der

Lasten für das Jahr 1930 unabweisbar ist.
Sie erhebt gegen das Reichsfinanzprogramm des Reichs-
sinanzministers keine grundsätzlichen Einwendungen . Da -
gegen lehnt sie es ab , in eine Erhöhung der direkten Steuern
zu willigen , sie teilt die stärksten Bedenken gegen das sog.
Notopfer der Festbesoldeten . Die Fraktion würdigt jedoch
den ungeheueren Ernst der Lage . Eine Regierungskrise in
diesem Augenblick droht eine Katastrophe heraufzubeschwören .
Die Fraktion billigt deshalb die vermittelnde Haltung des
Ministers Dietrich und bittet ihn , auch weiterhin auf eine
die Krise vermeidende Verständigung hinzuwirken . Sie stellt ,
um zu einer solchen beizutragen , die Frage zur Erörterung ,
ob nicht ohne Nachteil für die Kapitalbil -
dung die wirtschaftlich Leistungsfähigen
durch einen einmaligen und provisorischen
Notbeitrag zur Linderung der gegenwär -
tigen Finanznot beitragen und zugleich einer
künftigen wirklichen Finanzreform den Weg bereiten können .
Dabei müßte gewährleistet werden , daß die Mehrzahlung im
Jahre 1931 zurückerstattet wird . Dabei wäre gleichzeitig fest-
zulegen , daß die Erleichterung des Haushalts 1931 (durch
Wegfall der 450 Millionen -Ausgabe ) zu einer Senkung der
direkten Steuern benutzt wird .
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ErmorSung katholischer Missionare in China
Turin , 2 . März. Ein Telegramm des Direktors der Missions-

Hilfe St . Levis in Hongkong an den Generalsuperior der Sale -
sianer -Miffion in Turin meldet, daß der apostolische Vikar Mfgr.
Versiglia und der Pater Taravario durch chinesische Räuber
niedergemetzelt wurden . Die näheren Umstände der Tragödie sind
nicht bekannt . Msgr. versiglia war einer der eifrigsten Missio¬
nare und war mehrmals durch die Räuber bedroht worden. Er
fiÄ den Räubern während einer der zahlreichen Besuche , die er
den katholischen Gemsinden abstattete , zum Dpfer.

Räch Ungarn , Bulgarien , Oesterreich und
Rkmünien im Bereich der italienischen Politik

Mailand , 1. März . (Eig . Drahtber .)
Ter rumänische Finanzminister Madgearu befindet sich in

Rom , um wirtschaftliche Abmachungen zu treffen . Die Lektüre
der fafziftischen Presse ergibt aber , daß er auch über andere
Tinge konferiert, die

der „Kleinen Entente " nicht angenehm
fein können . Die Kleine Entente , das Bündnis der Freunde
Frankreichs , ist nicht mehr so solide als vor zwei Jahren . Ru -
mänien macht Miene , sich Italien zu nähern mit der begreif -
liehen Begründung , daß Italien näher sei als Frankreich und
daß die italienische Freundschaft nützlicher fei. Da Ungarn
und Bulgarien bereits auf die Stime Italiens hören , würde
die Position Rumäniens durch engere Beziehungen zu Italien
bestimmt sicherer sein als durch das Zusammengehen mi: den
Staaten der Kleinen Entente , von denen der eine, Südslavien ,
sich immer in eiilem latenten Zustand der Feindseligkeit zu
Italien sich befindet und zurzeit im europäischen Gesamtbilde
wegen der serbisch-kroatischen Zwistigkeiten keinen harmoni¬
schen Anblick bietet .

Die italienische Presse bringt ihre Werbungen an die
Adresse Rumäniens unter dem Titel an ,I ! o m an ia und
Roma " mit der Erinnerung , daß Romania eine „Tochter
Roms " sei. Man kann unschwer zwischen den Zeilen lesen,
daß der Finanzminister der Stellvertreter des Premier -
Ministers Mahiu ist und daß die wirtschaftlichen Abmachungen
auf das politische Gebiet hinüberspielen . Das „Gbrr .ale
Ä 'Jtalia " wird sehr deutlich, indem es Rumänien daran er-
innert , daß —

Italien de» Besitz Beßarahiens garantiert ,
den Sowjetrußland immer noch nicht als voqzogene Tatsache
hinnehmen wolle , wie das die kürzlich -stattgehabten russischen
Jahresfeiern der „Okkupation durch ein fremdes Land" ge-
zeigt haben. Das Blatt verweist auf russischen He^resauf -
maisch an der Dniestrgrenze und verlangt , bcß Rumänien sich
mir einmal vergewissere, wie nahe im Ernstfälle die Hilfe
Italiens sei.

Fta !ien unö Frankreich rechnen einander die
Luftrüstungen vor

Italien und Frankreich rechnen «inander die knftrüstungen vor.
Sollt , I . März . (Lig. Set .) ■Die „Agenzia öi Roma"

setzt ihre
Be!e«6»tung des Budgets der französischen kustrllstunaen fort. Sie
Zorrizien krllhsre Au -taffungen dabin, daß das französische kuftbudget
2861 lUißictt ' U Frz . betrage . Damit habe Frankreich daz höchste
Bude « diese: A : t in «Europa, von 1928 auf 1929 war das Budget um
«00 IRtfiic-nen Frs., von 1929 auf 1930 um sso Millionen Frs. ver«
mehrt worden.

Frankreich besitzt 473« Flugzeuge
Italien „nur " 1640 Flugzeuge . Das italienische Luft -

büdget gehe seit drei Jahren nicht über 700 Millionen Lire
hiuans . Die italienische Agentur betont stark, daß Italien
auf dem Gebiete der Luftschiffahrt mit Frankreich ebenso die
Parität anstrebe wie auf dem Gebiete der Seeschiffahrt.

Vom Trajektverkehr . Der Bodenseewasserstand ist unter 2 .50
Meier gcsvnten . Er macht der Bodenseeschiffahrt im Trajektver -
kehr besondere Schwierigkeiten . Alle Güterwagen von mehr als
zwei Achsen muffen seit längerer Zeit über Rorschach-St . Margre¬
ten umgeleitet werden , weil bei der starken Neigung der Trajekt -
brücken die Wagen mit großem Radstand nicht verschifft werden
können .

Reuer Brief des
Düsseldorfer Mörders

Berlin , l . März . (Eigene Meldung .) Di^ Düsseldorfer Zei¬
tung Freiheit "

, die bekanntlich auch die beiden von der Polizei
als echt anerkannten Briefe des langgefuchten Massenmörders
erhalten hatte , veröffentlicht heute, wie „Tempo" berichte, einen
neuen Mörderbrief. Die Zeitung erklärt mit Bestimmtheit, daß
auch dieser Brief , wie sich aus der vergleichung der Schrift und
des Stils ergebe, unzweifelhaft echt sei . Er ist besonders des-
halb interessant , weit der Schreiber genaue Angaben über sich
selbst macht . In dem Brief heißt es u. a. : Mein Vater war
höherer Beamter. Ich habe studiert, habe später einen Fehltritt
gemacht auf einer Bank und bin entlassen worden, habe auch
die Malerakademie in Düsseldorf besucht, aber es lag mir nicht .
Später wurde ich Versicherungsinspektor bei der Victoria . Ich
lebe heute von zahlreichen Gaunereien.

(Es wurde soviel über das Papier , das ich damals benutzte,
geschrieben . Ganz einfach : Ich habe es auf der Post im Papier-
korb gefunden. Dann die Aindermorde ich hatte die
Meinung , ich hätte mich damit entspannen könnend Es war aber
negativ. I ch habe am Samstag als Dame verklei¬
det mit einem höheren Polizeibeamten ge -
tanzt .

Am Schlüsse des Briefes gibt der Schreiber eine genaue
Schilderung von sich selbst : Es heißt da : Ich bin genau i,68
Meter groß, trage keine Brille , höchstens mal als Dekoration,
meine Aleider bestehen momentan aus einem Marengopaletot,
kariertem Anzug, Brünellehut , Marengotuchschuhe mit kack-
streifen besetzt.

Weiter wird gemeldet: Ein Düsseldorfer kommunisti -
sch e s Blatt veröffentlichte am Samstag einen angeblich an die
Redaktton gelangten Brief des Düsseldorfer Massenmörders, in
dem angekündigt wurde, daß der Verbrecher wieder in der Stadt
eingetroffen fei und an neue Untaten denke. Die Veröffentlichung
hat in Düsseldorf eine ungeheure Erregung verursacht . D i e
Mordkommission verlangte die Aushändi -
gung des Schreibens , die von den Kommuni¬
sten verweigert wurde .

Zu der eigenartigen Affäre teilt das Düsseldorfer Polizei «
Präsidium amtlich mit, daß der in der „Freiheit " erschienene
Auszug des Briefes mit den Schriftzügen des echten Mörder-
briefes verglichen wurde. Die vorläufige Prüfung bat ergeben ,
daß der Schreiber des neuen Briefes nicht mit dem Schreiber der
bereits bekannten echten Mörderbriefe identisch ist.

Ein Metzger will seine« Lehrling schlachte« .
Berlin , 2 . März . In Bernau spielte sich laut Voss. Ztg . ein

unheimlicher Vorfall ab . Ein Schlächtermeister forderte seinen IS
Jahre alten Lehrling auf , mit ihm in den Schlachtra -' n . zn kom-
men . Dann verschloß er die Tür und begann , die Schlachtmefier
zu schleifen und bereit zu legen . Der Lehrling half ihm nichts -
ahnend bei der Arbeit . Plötzlich griff der Meister nach einem
Strick , um den Jungen an den Schlachtbock zu binden . Erst jetzt
wurde sich der Lehrling klar , daß er selbst dem Meister als Schlacht -
opfer dienen sollte . Laut um Hilfe rufend , versuchte er aus dem
Raum zu fliehen . Der Geselle des Schlächters , der durch den Lärm
aufmerksam geworden war , brach die verschlossene Tür zu dem
Schlachtraum

"
mit Gewalt auf und es gelang ihm , den Irrsinnigen

zu Boden zu werfen und ihm dadurch , daß er ihm den Arm brach ,
das Schlachtmesser zu entwinden . Der Scklächter wurde sofort der
Provinzial -Jrrenanstalt Eberswalde zugeführt .

Skanöalfzenen bei der Veeröjgung
eines Nationalsozialisten

Die Polizei ist wiederum nicht imstande, dem kommunistischen Terror erfolgreich entgegen
zutreten

Berlin , 1 . März . (Eig . Meldung .) Heute Nachmittag fand im
Elternhaus des ermordeten Nationalsozialisten Wessel eine kurze
Trauerfeier statt , an der neben den nächsten FamUienangehörlgen
Adolf Hitler sowie Chargierte des Kösener S . C. und Angehörige
des Berliner und des Wiener Korps teilnahmen , denen der Wer-
storbene angehört hatte . Die Trauerrede hielt Archidiakonus Vehsc
von St . Nicolai . Die umliegenden Nebenstraßen waren stark mit
Polizei besetzt, um jeglichem Zwischenfall vorzubeugen . Um 4 Uhr
45 setzte sich der Zug vom Trauerhaus zum Nicolaifriedhof in der
Prenzlauer Allee in Bewegung . Zu beiden Seiten des Leichen-
Wagens schritten Polizeibeamte . Anschließend kamen die Wagen
mit den Angehörigen sowie mit den Chargierten des Kösener S . C.
In der Kaiser -Wilhelmstraße begann die Polizei die Mitläufer ' in
die Nebenstraßen abzudrängen , konnte jedoch nicht verhindern , daß
sich schon am Bülowplatze Tausende von Menschen ansammelten .
Hier kam es dann zum ersten Male zu Zusammenstößen zwischen
Nationalsozialisten und politisch Andersdenkenden , die den Zug an -
pöbelten . Die Polizei mutzte verschiedentlich eingreifen und die
Menge unter Anwendung des Gummiknüppels auseinandertreiben .
Vor dem Friedhof in der Prenzlauer Allee hatten sich ebenfalls
mehrere Tausend Menschen zusammengeballt . Auch hier kam es
zu Zusammenstößen . Zwei Nationalsoziali ' ten , die an der Beerdi -
gung teilnahmen , wurden von unbekannt gebliebenen Personen an -

«gegriffen und verletzt . Einer von ihnen wußte in ein Krankenhaus
gebracht werden . Die wüstesten Szenen spielten sich gegen 5 Uhr
in der Lothringer Ecke Koblanckstraße ab .

Hier stürzte sich, als der Trauerzug herankam, eine Gruppe
von etwa 30 jungen Kommunisten ans einen der Tranerwagen

und versuchte das Grsährt umzuwerfen .

In diesem Augenblick kam ein Überfallkommando der Schupo her¬
an und suchte mit dem Gumminknüppel die jungen Burschen abzu -
drängen . Im nächsten Augenblick wurden die Beamten von einem
Steinhagel empfangen und aus der Menge wurden drei
Schüfse auf die Polizeibeamten abgefeuert , die aber
glücklicherweise ihr Ziel verfehlten . Einer der Beamten wurde von
vier Kommunisten überfallen und zu Boden geschlagen , wobei ihm
Gummiknüppel und Revolver entrissen wurden . Um den am Boden

Liegenden zu befreien , feuerte ein anderer Schupowacht -
meister zwei Schreckschüsse ab und erreichte dadurch , daß die An -
greiser flüchteten Da die Menge eine sehr drohende Haltung an -
nahm , konnte lediglich einer ( I !) der Haupträdelsführer festge-
nommen und in dem Ueberfallauto ins Polizeipräsidium gebracht
werden .

Nachdem der Trauerzug den Friedhof erreicht hatte , wurde der
Sarg von Kameraden des Verstorbenen unter Vorantritt einer
Musikkapelle zur Gruft geleitet , an der Pfarrer Schwebe ! die
Einsegnungsrede hielt . Nach ihm sprachen einige Kommilitonen des
Verstorbenen und auch der Führer der Berliner Nationalsozialisten ,
Reichstagsabgeordneter Dr . Göbbels .

Selbst während der Feier spielten sich in den angrenzenden
Straßen die skandalöseste » Szenen ab . Kommunisten versuchten
durch Randalieren und Singen die Feier zu stören . Nach dem
Begräbnis gab es vor dem Friedhof ein allgemeines Durcheinan -
der , der Verkehr kam für längere Zeit ins Stocken Die Geschäfte
hatten vorsichtshalber geschlossen. Es kam vielfach zu Tumulten ,
bei denen die Polizei gezwungen war , vom GummLnüppel Ge -
brauch zu machen .

Kommunistische Ausschreitungen in Dresden
Dresden, 2 . März . In den heutigen Abendstunden wurde in

Dresdcn- Wachwitz ohne jeden Grund ein privatkraftwazen von
einem Trupp Kommunisten von 30 Mann , die von einer Partei -
Veranstaltung kamen, mit Steinen beworfen , angehalten und die
Scheiben des Magens zertrümmert. Die Kommunisten wurden
von der rasch alarmierten Polizei festgenommen und dem Polizei -
Präsidium Dresden zugeführt .

Kirchenfrevel in Rom
Rom, 2 . März. Diebe drangen in die Basilika von Santa

Maria Maggiore ein, wo sie das Tabernakel öffneten und sich
des k?ofiie»gesaßez bemächtigten. Dieser Frevel rief in der
ganzen Stadt lebhafte Erregung hervor . In allen Kirchen der
Stadt wurden zu seiner SiUme Messen zelebriert.

Die kleine Eva
Roman von E. Fräser - Si m son .
Copyright bei Georg Müller , München

„Sehr aufregend scheint die Post nicht zu sein," bemerkte
Eva , die an den Schreibtisch getreten war und sich an die
Durchsicht der Briese gemacht hatte. ,Meiß Gott , da haben sie
uns nochmals Stimmzettel und Wahllisten geschickt. Als ob
sie gewußt hätten , daß die ersten bereits zu Asche geworden
sind. Es wird ja doch der von Rechts gewählt , meinst du
nicht ?"

Sie wandte sich um und sah , daß Peter das in die Ver¬
tagung eingelassene Safe geöffnet hatte und eifrig mit Pa -
preren manipulierte .

„Mir scheint , ich habe in die Luft gesprochen, " sagte sie.
„Du hast natürlich kein Wort von dem gehört, was ich

eben sagte.
"

„Liebes Kind , ich habe jetzt wirklich anderes zu tun . Hast
J5it nicht von Wahllisten ggsprochen , die sie uns nochmals zuge-
schickt haben?"

„Wie schade, Peter , daß ich dir nicht helfen darf. . Von
Natur aus bin ich viel ordentlicher als du und könnte dir die
Halbe Arbeit ersparen. Dann wüßtest du wenigstens sicher,
daß du alle Papiere hast , die du brauchst .

"

„Davon wollen wir jetzt nicht wieder anfangen , Eva. Ich
habe gerade noch Zeit , meine Sachen zusammenzusuchen.

"

„Schon gut , alter Peter . Ich will ja auch gar nicht wieder
davon anfangen . Es ist nur so herzzerreißend für mich, zu-
zusehen, wie du dich mit dem Jnordnugbringen abrackerst. Wie
froh wäre ich , wen ich dir nur bei irgend etwas helfen könnte.
So will ich wenigstens die Zeitungen ordnen , und du kannst
mir dann sagen, welche du mitnehmen willst ."

Sie stand an Peters Schreibtisch und riß die Kreuz-
bänder auf .

„Times ? " sagte sie vor sich bin , legte die Zeitung auf den
Tisch und strich sie glatt , „ja. die braucht er sicher. „Mail " ?
Kann auch nichts schadne. „Mirror " oder „Sketch" ? Nun
.das ist schon eher zweifelhaft . Jedenfalls will ich sie hier
ksfsen ." Sie legte die beiden Blätter obenauf.

In diesem Äugenblick wurde sie in ihr«
iwmfi Peter unietl * -schert .

„Hör mal . Eva , jetzt kannst du mir helfen. Spring doch
schnell hinauf in mein Ankleidezimmer und bring mir die
verschlossene Aktenmappe, willst du ?"

„Großartig ! " rief sie und lachte . „Nun wird '
A also ernst

mit der Kameradschaft."

Als sie zurückkam , war er mit feinem Kopf wieder im
Safe drin.

„Hier hast du die Mappe, " sagte sie und legte sie neben
ihn auf den Boden . „Und wenn du mir jetzt sagen magst,
welche Zeitungen du mitnehmen willst , kan ich die andern auf -
räumen ."

Sein Kopf erschien für eine Sekunde .
„„Times " und „Mail "

,
" sagte er und verschwand wieder.

,Schön , dann lege ich „Mirror "
, „Sketch" und die unzer-

störbaxen Wahllisten auf die Seite . Die brauchst du wohl
nichts

„Würden mir gerade noch fehlen .
" antwortete er, wäh-

rend er ein Bündel Papiere in die Aktenmappe stopfte.
„Heb sie auf, bis ich ^ irückkomme . Dann ist 's noch immer

Zeit , sich über die angepriesenen Vorzüge der Kandidaten klar
zu werden. "

Eva raffte den langen Wahlumschlag und die beiden illu -
starten Zeitungen zusamemn und legte sie aufs Sofa . Sie
warf einen Blick auf die Titelbilder , während es ihr war , als
hörte sie Peter leise fluchen .

„Was gibt 's denn, Peter ?" fragte sie aufsehend.
„Es ist schon wieder in Ordnung, " antwortete er. „Ich

hab 's gefunden . Du hast diese blöden Zeitungen auf den Um-
schlag mit den Geheimpapieren gelegt , von denen ich dir l^ut'
nachmittag erzählt habe . Ich hatte sie gerade aus dem Safe
herausgenommen und dachte, ich hätte sie verlegt ."

„Tut mir so leid. Peter . Ich meinte , das waren die alten
Wahllisten .

"

„Himmel , nur noch fünf Minuten , und ich muß mich doch
noch umziehen. "

„Ich will mich auch fertigmachen und dich zum Bahnhof
fahren. Bis zum letzten Augenblick möchte ich doch noch etwas
von dir haben."

„Schön , Eva ?" rief er fchon von der Treppe zurück. „Aber
mach schnell, sonst reicht 's nicht mehr.

"
Der Schneesturm hatte nachgelassen, und der Wind sauste

NM noch in schweren , unregelmäßigen Stoßen über die Heid».
Neun MvSsn , die sie 55s zum Bahnof m Ballinlarig zurück¬

zulegen hatten . Eva saß selbst am Steuer . Sie haßte es , von
Peter getrennt zu sein, aber heute war es ihr noch außerdem,
als laste das Gefühl irgend einer Gefahr auf ihr. Sie suchte
es abzuschütteln und in dem. was sie sprach nichts davon auf-
kommen zu lassen. Doch als sie sich der kleinen Stadt näherten ,
wurde es stärker als ihr Wille .

„Ich wollte , du müßtest nicht fort," sagte sie .
„Zu dumm, Evakind ! Aber lang werde ich ja nicht aus -

bleiben. Freilich , vor der Sitzuna zurückzukommen, hätte nun
keinen Sinn , auch wenn ich Zeit hätte, woran ich sehr zweifle .
Aber sowie es geht, komme ich, wahrscheinlich schon am Tag
nach der Sitzung . Es ist ja furchtbar einsam für dich, so allein
hier droben. Wenn ich nur irgend jemand wüßte , den ich dir
zuer Gesellschaft schicken könnte."

„Das Alleinsein macht mir nicht die geringste Sorge , aber
ich kann 's nicht leiden , daß du heut wegmußt . Du wirst mich
für kindisch halten, aber ich habe — Angst .

"

„Angst? ! Ja , um Himmelswillen , wovor denn?"

„Ich weiß nicht — ich kann's dir nicht erklären. Wahr-
scheinlich nur , weil ich wirklich kindisch bin. Nun , da sind
wir ja ."

Die Schlafwagen waren nicht voll , und Peter erhielt ohne
Schwierigkeiten einen Platz. Eva begleitete ihn >n den Zug,
und als sie in feinem Abteil waren , schloß er sie m die Arme
und Lißte sie. -

„Beunruhige dich nicht, Liebling, " sagte ex. „Du weißt
nicht , wie du mir abgehen wirst. Aber ich weiß , was ich an
dir habe.

"
Seine Worte rührten sie und sie merkte sie sich, um sie

später hervorzuholen , wenn sie allein war. Für den Augen -
blick gaben sie ihr Wärme und Trost. Wenn die Männer
wüßten , welche Freude sie ihren Frauen mit solchen uner-
warteten , aber ausrichtigen Zärtlichkeitsausbrüchen machen ,
würden sie damit kaum so sparsam sein. Aber dann würden
sie vielleicht Wert oder Aufrichtigkeit oder beides einbüßen.
Und fo ist ihre Seltenheit möglicherweise doch einer der we-
nigen unbewußten männlichen Schachzüge ; eine Waffe gegen
die vielen bewußten der Frau .

Eva gab den Kuß zurück und drückte P »ter eine Sekunde
an sich , als fürchtete ste sich vor dem, was zwischen dem Jetzt
mid ihrem nächsten Wiederschen liegen könnte.

,Leb wohl . Liebster," sagte sie. „Und gib acht auf dich,
meinetwegen .

"
(F - rtsetzmg WIM



Nr . Oi «' . Uuuij ; yt'il o* *U£(if5 Seite 3

Zentrum «nö Wohnungsgesetze
Uebergangsgeseye durch Zusammenarbeit zwischen Mietern und Vermietern gefordert ✓

Schutz öer beiöerseitiyen Interessen
In 5er Reichstagssitzung vom Dienstag , de » 25. Februar

1930 , führte der Abgeordnete Tremmel vom Zentrum
über die Vorlage zur Verlängerung der Woh .
nungsgesetze unter anderem aus : ,

Die ReichSregierung hat eine Vorlage vorgelegt , nach der
die bestehenden Wohnungsgesetze auf 2*4 Jahre verlängert
werden solle. Die Gründe dafür haben sowohl der Herr
Reichsarbeitsminister als auch der Herr Reichsjustizminister
bereits dargelegt . Die Zentrumspartei vertritt nach
wie vor den Standpunkt , daß die jetzt bestehende Woh -
nungswirtschaft keine Dauereinrichtung
sein kann und auch nicht sein soll , sondern daß sie in dem -
selben Moment ausgehoben werden mutz, in dem
ein erträglicher Zustand auf dem Wohnungs¬
markt geschaffen ist . Die Zentrumspartei vertritt aber
auch den Standpunkt , datz für die fernere Gestaltung des
Wohnungswesens die jetzt bestehenden Bestimmungen des
Bürgerlichen Gesetzbuches nicht ausreichen und entsprechend
zu ergänzen sind , oder aber , wenn die Regierung das für
notwendig findet , eine besondere Gesetzgebung für diesen
Zweck vorlegt . Wir haben den W u n s ch, datz die dies -
malige Verlängerung der Wohnungsgesetze die
letzte sein wird , und wir richten an die Regierung die eben-
so höfliche wie dringende Bitte , entweder Uebergangs -
gesetzeoderentsprechendeVorlagen vorzuberei -
ten , dabei aber auch die Spitzenorganisationen der Mieter
und Vermieter heranzuziehen und zu versuchen , in deren
beiderseitigem Einverständnis eine Regelung
dieser Frage zu finden , um damit eine Entgiftung der
politischen Verhältnisse herbeizuführen . Unseres
Erachtens müßte eine Verständigung zwischen Mietern und
Vermietern genau so möglich sein , wie sie im allgemeinen
Leben auch bei anderen Fragen möglich ist. Also nochmals
unsere herzlichste Bitte , auf diesem Gebiete Vorsorge zu tres -
fen , damit die diesmalige Verlängerung die letzte ist .

Bei den gegenwärtigen Auseinandersetzungen zwischen
Herrn Dr . I ö r i s s e n (Wirtschaftspartei ) und den, Herrn
Reichsjustizminister ist auch wieder der Ausdruck von dem
„Marxismus in der Wohnungsfrage " gefallen .

Die Zentrumspartei hat nie den Standpunkt ver -
treten , daß die Wohnungsfrage im Sinne einer
Sozialisierung gelöst werden solle. Hier scheiden
sich die Geister . Die Zentrnmspartei will im Ge -
gensatz zu manchen anderen Parteien , daß noch mehr
Mensche« in unserem Baterlande Eigentümer ,
respektive Besitzer und damit bodenständig werden .

(Sehr gut , im Zentrum .)

Die Zentrumspartei will ja gerade , datz das Eigen -
tum für die einzelne Familie , insbesondere für die findet -
reiche Familie , gefördert wird ; sie will nicht da ?
Mietskasernenwesen mit allen seinen Schatten -
selten und Unbequemlichkeiten für die Familie aufrechterhal¬
ten . Sie will aber aus keinen Fall die Wohnungs -
Wirtschaft sozialisieren , sodatz der einzelne über -
Haupt nicht mehr Eigentümer ist, sondern sie will , daß mehr
Eigentümer , mehr Menschen Wohnungen bekommen ,
datz deni kleinen Mann und insbesondere der kinderreichen
Familie entgegengekommen wird . Wenn wir gegenwärtig
für eine Verlängerung derGesetze eintreten , so nur
deshalb , weil die Wo h n u n g s n o t und das W o h n u n gs -
elend uns dazu zwingen . Dabei gehen wir nicht
blotz von der Zahl derjenigen Familien aus , die ohne Woh -
nung sind. Diese Tatsache allein umreißt die Frage der
Wohnungsnot und des Wohnungselendes nicht. Niemand
kann bestreiten , daß heute Hunderttausende von Familien ,
zum größten Teil kinderreiche Familien in menschenunwür -
digen und zulässigen Wohnungen hausen müssen . (Abg . Dr .
gerissen : Dann müssen wir aber auch das Geld dazu haben !)— Gewiß , dazu müssen wir Geld haben . Aber zuerst kommt
es daraus an , denen Wohnungen zu schaffen, die überhaupt
noch keine Wohnungen haben . Wir streiten nicht darum , ob
dre angegebenen Zahlen richtig sind oder nicht , ob es Hun -
derttausende mehr oder weniger sind . Die Zahl derer , die
kerne eigene Wohnung haben , ist unseres Erachtens so groß ,
daß sie allein schon ausreicht , um Maßnahmen zur Sicherung
dreier Menschen vor der größten Wohnungsnot zu treffen .
(Zustimmung im Zentrum .)

Der gegenwärtige Zeitpunkt wäre aber der allerungeeig -
netste , um an der bisherigen Wohnungsgesetzgebung zu rüt -
teln . Es ist bekannt , daß wir heute in den allerschlechtesten
wlrtschaftlichen Verhältnissen leben . Es gibt in Deutschland
^ Millionen Arbeitslose , die unterstützt werden . Hinzu
kommt nahezu eine Million Arbeitsloser , die keine Unter -
Nutzung , beziehen , sodaß wir in Deutschland augenblicklich

rund 3,5 Millionen Arbeitslosen rechnen
müssen . Durch die schlechte Lage dieser Arbeitslosen werden

dre M ittelstandskreise getroffen , weil die Kauf -
traft dreier Schichten stark gemindert ist. Eine weitere Be -
wstung erfahren breite Volksschichten durch neue
steuern und sonstige Maßnahmen . Dabei ist in der ge-
genwartigen Zeit an Lohnerhöhungen nicht zu denken Ein
großer Teil der Tarifverträge laufen erst ini Spätherbst ab ,
S -ilr ^ann sragt es sich , ob bei der allgemeinen Wirt -
ichaftslage Lohnerhöhungen zu erreichen sind,

'
Hinzu kommt

oie große steuerliche Belastung insbesondere der kinderreichen
ivamutejt durch Steuermaßnahmen der Gemeinden . Ich will
m diesem Zusammenhange nur auf die Erhöhung der Fahr -
wette ber gemeindlichen Verkehrsmittel , auf die Erhöhung
btl TwCrt 'u? lj ' c fiir Gas . Wasser und Elektrizität hinweisen ,

verhängnisvoller auswirken und die breiten
or w r

1 - ett schwerer treffen als einzelne Steuern , wie die
^ unoholzsteuer . die in diesem Hause beschlossen werden .

i -abei muß einmal ein ganz offenes Wort gesprochen wer -
oen . ^ >enn nämlich Gemeinden durch ihre Maßnahmen Be -
ianungen herbeiführen , so wird lange nicht so viel darüber
genagt , als wenn durch Zollerhöhungen und kleine Steuern ,
-J5ju n 1etn Parlament beschlossen werden , einzelne Volks -
Ichichten getroffen werden . Dem Antrag der Wirtschafts -
Partei tonnen wir nicht zustimmen . Nach meiner Berechnung
^ ^ Falle der Annahme dieses Antrages sosorr
eine 2 Mieterhöhung um 30 Punkte eintreten . (Widerspruch
bei der Wirtichaftspartei .) — Ganz sicher ! Darüber kann
rem streit jein , daß . wenn man die Friedeiisimete zugrunde

legte und die Zuschläge dazu nimmt , das eine Erhöhung um
30 Punkte beduten wird .

I « der heutig .cn Zeit aber , bei der heutigen Lage
unserer Wirtschaft , neben all den anderen Lasten
auch noch eine weitere Erhöhung der Mieten um
rund 30 Prozent aufzubürden , ist ein Ding der Nn -

Möglichkeit .

Denn dadurch würde die Lebenshaltung der Mieterfamilien
so stark betroffen , daß letzten Endes auch die Mittelstandes -
kreise, insbesondere die kleine» Geschäftsleute mit den Scha -
den davon hätten .

Interessant ist, datz der M i t t e l st a n d in dieser Frage
nicht einmal einig geht . Ich denke hier zunächst an
diejenigen Mittelstandskreise , die nicht Hausbesitzer sind , die
Mieter von gewerblichen Räumen siird und jetzt in Zuschrift
ten an uns die Wiedereinführung der Zwangswirtschaft für
gewerbliche Räume verlangeil . Es gibt aber auch Mittel -
standesorganisationen , die den Standpunkt vertreten , datz in
der heutigen Zeit eine Lockerung der Zwangswirtschaft nicht
möglich ist. So ist unserer Fraktion ein Schreiben zugegan -
gen von Mittel st andsvereinigungen in Nürn¬
berg — ich nehme an , auch die anderen Fraktionen haben
es erhalten — in dem es ausdrücklich heißt :

„Um das Wirtschaftsleben zu beruhigen und in dem
Sinne zu beeinflussen , datz die Lebenshaltungskosten
billiger werden , mutz es unter allen Umständen ver¬
mieden werden , datz bis über die Zeit der Notjahre hin-
aus das Mieterschutzgesetz auch nur im geringsten eine
Lockerung erfährt , oder datz der Mietsatz gar heraus -
gesetzt wird .

"

Daraus können sie ersehen , daß auch in Mittelstandskreisen
in der Frage der Aushebung der Zwangswirtschaft die An-
sichten weit auseinandergehen . Darüber aber sollte
kein Streit sein , daß unsere Wirtschaft bei
einer Aushebung der Zwangswirtschaft die
K o st e n n i ch t z u t r a g e n vermöchte .

Genau so verhält es sich mit den Anträgen , die auf eine
Aufhebung der Hauszins st euer abzielen . Uns
liegen zwei solcher Anträge vor , die von den beiden extremen
Parteien in dieser Frage , nämlich der Kommuni st en -
Partei und der Wirtschaftspartei , gestellt worden
sind . Was beide damit bezwecken , ist ziemlich klar. Der
Streit wird wahrscheinlich darum entstehen , wer der Nutz-
nietzer von der Aufhebung der Hauszinssteuer sein wird .
Zweifelsohne will man auf der Linken , daß entsprechend die
Mieten gesenkt werden und datz dem Mieter dieser Teil der
Hauszinssteuer zugute kommt , und es besteht bei uns auch
gar kein Zweifel darüber , datz bei der Wirtschaftspartei die
Auffassung herrscht , daß deshalb die Mieten in der gleichen

Höhe bestehen bleiben sollen . (Zurufe von den Soz . : Oder
gar erhöht werden ? — Widerspruch und Zuruse von der Wirt -
schaftspartei .) — Meine Herren , sie mögen darüber wohl etwas
aufgebracht sein . Aber im stillen Herzenskämmerlein ist dies
doch der Wunsch so mancher Hausbesitzer . Warum denn sonst
dieser intensive Kamps um die Aufhebung der Hauszinssteuer ?

Man muß sich aber auch die Auswirkung eines solchen An -
träges überlegen .

Wen « wir heute die Hauszinssteuer aufheben , dann
dürfte kaum ein Zweifel darüber bestehen, daß w<r
nicht mehr die Hälfte der Wohnungen bauen können ,
die wir seither jährlich gebaut habe« . Was ist die
weitere Folge ? Daß wir das Heer der Arbeitslose «

weiter um Millionen vermehren .

I

Aber nicht nur das allein , sondern daß auch Z e h n t a u -
sende von Mittel st andsleuten keinen Ver -
dien st und keine Arbeit mehr haben , insbesondere die-
jenigen Mittelstandskreise , die am Wohnungsbau sehr stark
interessiert sind , aber auch diejenigen Mittelstandskreise die
an der indirekten Auswirkung dieser Arbeitsbeschass »ng auch
ihren Vorteil haben . Sehen Sie , meine Damen nnd Herren ,
deshalb kann auch heute ein Politiker der Verantwortungsge -
fühl besitzt , an die Aushebung der Hauszinssteuer nicht heran -
treten . , ,

Es könimt aber noch ein anderer Umstand hinzu . Es ist ja
lnicht unbekannt , daß rund 8 t>v M i l l i o n e n aus der
Hauszins st euer den Ländern und Gemeinden
für den allgemeinen Finanzbedarf zur Ver -
fügung st ehe n . (Lebhafte Zurufe vor der Wirtichafts -
Partei : Leider !) — Zeigen Sie uns einen anderen Weg l W i r
haben immer den Standpunkt vertreten ,
daß es das Gegebene wäre , die Hauszins¬
steuer restlos für den Wohnungsbau zu ver -
wenden . Aber Sie wollen ja die Hauszinssteuer ganz auf -
heben. Warum dann Ihre Opposition ? Wenn Sie sie ganz
aufheben wollen , dann müssen Sie auf der anderen Seite auch
Mittel und Wege zeigen , um an Stelle dieser 800 Millionen
den Ländern und Gemeinden andere Mittel zur Verfügung
zu stellen . (Zurufe von der Wirtschaftspartei : Zuschlagsrecht
für die Gemeinden !) Sie wollen doch auch die Gewerbesteuer
und Vermögenssteuer abgebaut haben , also neben der Haus -
zinssteuer den Gemeinden noch mehr Mittel nehmen . Letzten
Endes würden es gerade die Mittelständler sein , die Gewerbe -
treibenden , die in der Hauptsache darüber zu klagen hätten ,
daß sie noch mehr als seither durch die Realsteuern der Ge -
meinden belastet werden . — Dasselbe Schicksal der Ablehnung
wird u . E . auch der Antrag Dr . Scholz (Deutsche Volks -
Partei ) erfahren müssen . Doch darüber wird im Ausschuß ein
Wort zu reden sein.

Hinsichtlich des Antrages B r e i t s ch e i d . der an der Hand
der im Jahre 1931 stattfindenden Volkszählung auch eine
Zählung über die verschiedensten Fragen des Wohnungs -
Wesens herbeiführen will , möchten wir darauf hinweisen , datz
man darüber streiten kann , ob es notwendig ist , einzelne
Fragen , die hier angeschnitten sind gerade durch Volkszählung
klären zu lassen . Wir können uns vorstellen , daß einzelne
Fragen , z. B . über die Preise der Alt - und Neumietcn . ohne
die Volkszählung geklärt werden können , daß man Unterlagen

Puderquaste und Lippenstift
Erlebnisse in Frankreich und Perspektiven in Deutschland

ii .
3it Marseille kam ich zum Abendessen manchmal zu Repas-

Henri . Diese Gaststätte — ich gedenke ihrer freudig — liegt nur
paar hundert Schritte vom alten Hafen entfernt , was man wissen
muß , um das Folgende richtig zu würdigen .

Ich hatte wahrend der Mahlzeiten ab und zu Gelegenheit ,
eine Familie waschechter Marseillaiser zu beobachten: Papa ,
Mama und vier Buben von etwa 2, 3 , 4 und 5 Jahren samt
der zugehörigen Erzieherin . Die Buben ossenbarten während des
Essens eine wahre Genialität im Erfinden neuer Lausbubereien .
Mademoiselle kam infolgedessen kaum zum Essen , paxa sah und
hörte nichts ; so hingebend las er stets „Le Semaphore" . Mama
saß breitschultrig am Kopfende des Tisches . Für ihre Spröß -
linge hatte auch sie keine Zeit , hingegen interessierte sie sich
lebhaft für die Platten , die serviert wurden , sür die Gäste, die
kamen und — für ihren Teint . Bei ihrem Teller lag die auf-
geklappte Handtasche , deren Innenseite einen Spiegel barg . Un- .
nötig zu sagen, daß das Spiegelbild während des Essens immer
mal wieder dazu reizte , bißchen „rosigsarben " aufzulegen , oder
aber — je nach Beleuchtung — bißchen „orchideenartig " abzu¬
dämpfen, oder aber — zum Beispiel nach der Gelsardine — die
Lippenlinie auf „ leuchtend " zu reparieren . Was hätte denn
Mama in den pausen zwischen den einzelnen Gängen sonst auch
tun sollen?

Eines Tages geschah das Unglück . Der Dreijährige schlug
die Weinkarasse mit solcher Wucht auf Mamas Spiegel , daß von
Raraffe samt Spiegel nur noch ein Scherbenhaufen in rotem
Bordeaux übrig blieb , —

" 'Zufällig verließen wir am Unglücksabend gleichzeitig das
Lokal. Papa trollte voraus und las »Le Semaphore"

. Made¬
moiselle folgte mit dem etwas geknickten Sprößlingsquartett .
Dann kam Mama . Selbstverständlich war sie überzeugt , alle
Welt müsse ihr die jäh unterbrochene Verschönerungsprozedur
ansehen. Auf der kurzen Strecke vom Repas-Henri bis zur
Cannebiere am alten Hafen machte sie deshalb an drei Scbau-
fenstern halt . Und zwar an solchen Schaufenstern , deren Schau-
kästen mit Spiegeln verschalt waren . Und jedesmal prüfte sie
in den Schaukastenspiegeln griniassenschneidend die Leuchtkraft
ihrer kippen und verwandelte — ohne sich durch den flutenden
Straßenverkehr irgendwie stören zu lassen — die verwischten
Linien der Lippen in charaktervolle und die stumpfe Färbung in
blühenden Glanz und Schimmer . Als sie schließlich auch an die
Cannebiere kam , wo Papa lange auf sie warten mußte , hatte er
„Le Semaphore" zu Ende gelesen.

Französische Fischerdörser an öer Rüste des Mittelländischen
Meeres pflegen in der sommerlichen Mittagssonne zu liegen,
als feien sie ausgestorben . Wenn es hoch kommt, sind zwei oder
drei Frauen zu sehen. Sie haben sich dann irgendwo am Fi -
scherhasen ein schattiges Plätzchen gesucht. Dort sitzen sie müde
und schläfrig , flicken gelangweilt an den Netzen herum und blicken
dann und wann versonnen aus das glänzende Meer hinaus .
Wenn man ihnen aber lange genug zuschaut, dann sieht man
wohl auch , wie die eine oder andere hin und wieder kritisch
und sorgfältig etwas „Rouge" auflegt oder die Lippenlinie
nachzieht.

Warum sie das wohl tun ? —

Zn den Spielsälen von Monte Carlo interessierten mich die
Spieler weit mehr als das Spiel .

Eines Nachts , als nur noch die Seßhaften in den Sälen
waren , als die Zurufe der Croupiers müde klangen, als die
Rugeln vernehmbarer rollten und die Spielmarken lauter klap-
perten , als die Leidenschast der Spieler aufs höchste gestiegen
war , ließ ich eine hochgewachsene Greisin nicht aus den Äugen ,
In schneeweißer Rleidung und mit eisgrauem haarschops saß
sie hager und steif wie eine Mumie auf ihrem Platz . Zhr knochi¬
ges , faltiges , kalkweißes Gesicht war so schrecklich anzusehen wie
oie hexe im Märchen . Lang , spitz und gelblich ragte die Nase
in die parsüinierte Luft , rotumrandet geisterten die Triesaugen
über den Spieltisch und die dünnen Lippen waren so satt ge-
schminkt, daß sich die Lichter des. Saals darin spiegelten . Mit
zitterigen Händen warf die Greisin ihre Tausender - Spielmarken
und wenn sie das gewünschte Feld sehlte, klepperte ihre blecherne
Stimme in die gepflegte Ruhe und erteilte dem Croupiers herrisch
die nötigen Anweisungen .

Die Greisin verlor andauernd . Der Stapel Tausender vor
ihr wurde immer kleiner . Die fünf letztss Stücke verlor sie bei
eineni einzigen Gang des Spieles . Sie erhob sich, humpelte
steckensteis hinaus in die elegante Wandelhalle , ließ sich in einen
Sessel fallen und hüllte ihre weiße Gestalt in eine mächtige
Wolke süßlichen Zigarettenrauches . Nach der dritten oder vier-
ten Zigarette schoß sie plötzlich mit unwahrscheinlicher Rrast -
entwickelung in die höhe , stelzte an braunen Marmorsäulen vor-
bei zu einem Spiegel an der Wand , puderte die gelbe Nasenspitze
und die ledernen Wangen weiß , schminkte die roten Lippen noch
röter und brachte dann beinahe elastische Schritte zuwege, ats
sie mit einem Bündel Tausendfrankenscheinen zur Rasse hastete,
um neue Spielmarken einzuwechseln.

Dann begann das Spiel von neuem . Nach einer halben
Stunde hatte sie ihre Tausender abermals verloren . Und wie-

' Verum stelzte sie zu ihrem Sessel im Atrium , zündete eine Ziga -
' rette an der anderen an , puderte sich erneut mit der Sorgfalt
seiner Filmdiva , ließ nene Tausender wechseln und hatte sie in
seiner halben Stunde wiederum verloren .

Als sie die Spielhölle verließ , machte sie den Lindruck einer
gebrechlichen Schwerkranken . Langsam humpelte sie zu der
Terrasse , die sich an der Rückseite des Rasinos entlang zieht und
lehnte sich , ein gebrechliches Wrak , müde an die Brüstung .
Lange, lange stand sie so . Regungslos blickte sie hinaus aus das
nachtschwarze Meer . Wie Silhouetten ragten schlanke Palmen
und die weiße , kantige Gestalt der Greisin gespenstisch in das
Dunkel . In der Ferne , an der italienischen Rüste, träumten
zahlreiche Lichtlein friedlich und verschlafen in die laue Nacht . —

Eine Stunde später kam ich in das Cafe de Paris , das bei
den Gärten des Rasinos liegt . Späte Gäste freuten sich ihres
Daseins , warme Geigentöne schluchzten durch die Räume und
draußen flatterte in der lauen Brise knatternd die rotweiße .

^Flagge des Fürstentums Monaco zwischen Palmen und Lorbeer.
In einer Ecke aber , an einem kleinen Tischchen , saß bei einer

^ Flasche Champagner eine Dame in Weiß . Sie saß über einen
Spiegel gebeugt und hatte allerlei Puderdosen und Schmink-
stifte auf dem Tischchen ausgebreitet . Und als ich näher kani,
erkannte ich — die Greisin aus der Spielhölle .

Robert Stift , Karlsruhe «
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Tür das
^
Verhältnis der Alt - und Neumieten durch Umfragen ,

durch -Stichproben in den einzelnen Gemeinden gewinnen
kann , und zwar früher als mit Hilfe der Statistik .

Zm übrigen freuen wir uns von feiten der Zentrums -
Partei , »aß unsere seitherige Tätigkeit auf dem
GebieredesWohnungswesens hier im Parlament ,
wenn auch unbewußt und ungewollt , große Anerken¬
nung gefunden hat . Ich möchte nur auf folgendes hin -
weisen. Als das Mieterschutzgesetz zum ersten Male hier im
Reichstag eingebracht wurde , stand die damalige Rechte — die
Deutschnationalen — in Opposition . Damals war es der Ab-
geordnete Schulz - Blombergs der hier von dieser Treppe
aus in einer Geschäftsordnungsdebatte erklärt hat : in die
Wolfsschlucht mit diesem Scheusal ! Vor zwei
Jahren haben die Deutschnationalen , was anerkannt werden
muß , was wir sogar freudig erkennen , intensiv und venmt -
wortungsbewußt an der Neugestaltung des Gesetzes mitge -
arbeitet . Bor zwei Jahren , als die Sozialdemok ' aten in der
Opposition waren , hat sowohl im Ausschuß wie auch hier im
Plenum ein außerordentlich scharfer Kampf um dieies Gesetz
stattgefunden : es ging sogar soweit , daß der damalige Vor -
sitzende ifes Ausschusses festgestellt hat , wieviel Minuten Rede-
zeit die Regierungsparteien und die Oppositionsparteren bei
der Beratung im Ausschuß gebraucht haben , wobei man den
Regierungsparteien noch die Regierungsvertreter damals in
der Redezeit zugezählt hat . ^

Im letzten Wahlkampf hat man neben Panzer -
kreuzer und Kinderspeisung auch die Wohnungsfrage
als ein Agitationsmittel , insbesondere gegen die Zen
trumspartei benutzt , sowohl von seiten ^ rsenigen , die
vorgeben , Mieter zu vertreten , als auch derjenigen , die vor *
geben , Interessen des Sausbesitzes zu verirren .

Bei der Verabschiedung des Gesetzes hier im Plenum hat
damals der Redner der Sozialdemokratie mit denselben Wor-
ten . wie früher die Deutschnationalen , erklärt : In die Wolfs -
fchlucht mit diesem Scheusal ! (Hört , hört im Zentrum . —
Zuruf von den Soz . : Kündigungsverfahren . ) — Herr Kollege
Sipinski , das ist aber dasselbe Gesetz , das Sie heute verlängern
wollen . (Heiterkeit .)

Und gestern hat sich derselbe Redner der sozialdemo¬
kratische« Partei dazu aufgeschwungen , daß dieses
Scheusal , das der Ausbund aller Schlechtigkeit sein
soll, wie es im Wahlkampf hieß , sogar ohne Aus -
schußberatuug auf 2y4 Jahre verlängert werden kann .

Ich glaube , eine bessere Anerkennung der Arbeit der Zen -
trumspartei auf diesem Gebiete kann es nicht geben als der
Antrag , dieses Gesetz jetzt ungeändert zu verlängern . (Zurufe
von den Soz .) — Ja , ich weiß , das hört man schließlich nicht
gern da drüben . Aber wir wissen ganz genau , wie man ge-
rade gegen die Zentrumspartei sowohl von Ihrer Seite (zu
den Sozialdemokraten ) als auch von der Seite (nach rechts)
den Wahlkamvs in dieser Frage geführt hat und deshalb ist es

.Mnz gut , wenn wieder einmal an solche Dinge erinnert wird .
Insbesondere , weil dieselben Leute , die das als Ausbund aller
Schlechtigkeit , als das Scheusal hingestellt haben , sich nun
selbst dafür -einsetzen und der eigene Minrster noch begründet

Man hat damals von der Regierung eine Statistik darüber
verlangt , in welchem Ausmaß durch diese Kündigungsformel
im Gesetz nun Kündigungen und Zwangsheraussetzungen von
Mietern stattfinden . Wir haben nichts mehr davon gehört ,

. „ .daß die damaligen Oppositionsparteien diese Statistik verlangt
haben . Wenn sie sie nicht verlangt haben , so werden sie wohl
wissen , warum . Nach unseren Erfahrungen wird dabei nicht
sehr viel herauskommen , denn man hat sehr wenig davon ge-
Hort, daß sich in dieser Frage irgend etwas geändert hat .

Im übrigen freuen wir uns als Zentrumspartei , auch
vom Standpunkt der Entgiftung des politischen Lebens aus ,
wenn aus so manchem Saulus ein Paulus wird .

Die Zentrumspartei ist nach wie vor gewillt ,
objektiv mitzuarbeiten , um einen gerechten
AusgleichfüralleunsereVolksgenossenauf
diesem Gebietzu erzielen . Wir hegen die Hoffnung ,
daß die Zeit nicht mehr allzuferne sein möge , da
durch Beseitigung der Zwangswirtschaft und
durch eine Reform der Bestimmungen des Bürgerlichen Ge-

Der größte Anatom
des .19. Jahrhunderts

Samuel Thomas v. Sömmering zum Gedächrnts .
Von F . Held .

Zeitgenosse Goethes , ein wahrhaft Weiser an Einsicht und Ge-
stnnung , ein restloser Forschender, galt Sömmering dem be -
g

'mneiwen 19. Jahrhundert als geätzter Anatom .
Sein Leben und Wirken beweist , daß aus reichem Kindersegen

oft die fähigsten Köpfe hervorgehe,u Er wurde am 18 . Januar
17öö als das neunte unrer elf Kindern des Siadtphysikus Joh . Th.
Sömmering zu Thorn geboren , das damals wie heute unter pol-
nischer Oberherrschaft stand . Frühzeitig wurde der Knabe , gleich
dem jungen Goethe , zu deutschen und lateinischen schriftlichen Ar¬
beit«« angehalten , wie sich denn in ihn » auch bald das Sprachtalent ,
beding ! durch die deutsch- polnische Heimai . entwickelte Mit 19 Iah -
zen, im Jahre 1774, bezog er die Hochschule zu Göttingen . Sein
Bater drang darauf , das Studium nach drei Iahren abzuschließen ,
da ihm die Zuschüsse sauer genug fielen . der Sohn zeigte sich zu
jeder Einschränkung köperlicher Bedürftige erbötig . nur die
geistige Nahrung , meinte er , dürfe ihm keiner beschneiden. So er-
hungerte sich « ömmering ein viere ' nhalbjähriges Studium . Im
Winter 177S—77 nahm er sich das schwierigste Organ , das Gehirn ,
vor . Seine wertvolle Doktordissertation über »die Basis der Ge-
Ijrrtl - und den Ursprung der Hirn -Nerven "

, die den jungen Ana -
tomen bei allen Fachgenossen bekannt azachte , bewog den Bater ,
dem strebsawer . Sohn , der 1778 proinolneti hatte , die sehnlichst ge¬
wünscht ? Reise nach England zu gl.stauen .

Ein halbes Jahr blieb Söwmering in London , wo er sich beson¬
ders <m John Hunter anschloß und zu Georg Förster in enge
freundschaftliche Beziehungen trat . D '.e letzten Monate brachte er
in Edinburg bei Alexander Monro zu . Jnzw 'icben hatte er sein
Wissen io vervollkommnet , daß ihn ber seiner Rückkehr Landgraf
'Friedrich von Hessen als Lehrer der Aimtorn ? nach Kassel berief .
D« landgräfliche Menagerie , das neue und saubere anatomische
Theater verhießen Sömmerings Stud .en beste Förderung . Auch
beanspruchte das neue Amt nur wenige Tt - gstunden . so daß dem
jungen Gelehrten viel Zeit zu fteier For ' chnng blieb Bei einem
Besuch Karl Augusts von Weimar in Kassel lernt ? Sömmering
Goethe kennen .

1784 verfaßte Sömmering einen der interessantesten Beiträge
zur Naturgeschichte der Menschheit . „Leber die körperliche Ver -
schiedenheit des Negers vom Europäer " Gelegenheit zum Stu -
dium fand er in der »un Landgraf Friedrich auf Wilhelmshöhe bei
Kassel angelegten Negerkolonie , deren Tote beiderlei Geschlechts er
zergliedern und mit dem Bau des Europäers vergleichen konnte.
Im Oktober 1784 nahm er den Ruj an die Universität Ma 'nz SIS
Professor der Anatomie und Psychologie an . In seine ? 1791 in
Äau » erschienenen Schrift „Abbildungen und Beschreibungen von

fmfrt der Gelehrt ? die natürliche £ -rt>mn*g, feÜSjt
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setzbuches auch auf diesem Gebiet der Gesamtheit unseres Vol¬
kes. insbesondere aber den Mietern und Vermietern , gedient
wird .

Baöen
Die Abrechnung mit Herrn Abo . Merk

wurde , wie bereits berichtet, in eindrucksvoller Weife gleich im
Landtag und zwar von der Frau Abg . Siebert vorgenommen,
wir geben ihre Ausführungen hier im Wortlaut wieder : „Ich
möchte nicht, datz unfere Versammlung auseinandergehe , ohne
daß von unserer Seite die Ausführungen des Herrn Abg . Merk
den schärfsten Widerspruch erfahren . Der Herr Abg . Großhans
hat recht; in diesen U Iahren find solche Wort von Rohheit
und Herzlosigkeit hier noch nicht gesprochen worden . Sie , Herr
Merk , haben geschlossen mit den Worten : Die Fürsorge würde
das Kranke züchten und das Gesunde vernichten . Das Gesunde
hat in satanischer logt ? und Konsequenz der Krieg vernichtet

! und diese Vernichtung gesunden Lebens erstreben Sie in der
! Tendenz ihrer Politik ! Sie sind diejenigen , die immer erklären ,

es wäre schmachvoll , den Krieg nicht wieder zu wollen. Mit
Ihren Ausführungen unterstreichen Sie jene entsetzlichen For¬
derungen — ich erinnere an den Namen Binding — die Un¬
schädlichmachung des wertlosen Lebens. Ich möchte hier fest-
°nageln , datz die nationalsozialistische Partei sich heute ange-
sichts des ganzen badischen Volkes zu diesem Grundsatz bekannt
hat . — von Ihren Anhängerinnen steht keine einzige im Dienste
dieses wertlosen Lebens. Wir sagen, daß kein Leben wertlos

. ist, sondern in jedem Leben ist eine ewige Idee verkörpert , auch
das Leben , dessen Seelenauge blind bleiben mutzte und nicht
ausgeschlagen wurde . Ganz entsetzlich aber fand ich, daß Sie in
der Reihe der Aufzählung des wertlosen Lebens auch das Wort
Krüppel genannt haben . Wir haben Kriegsbeschädigte , die Krü^ -
pel sind , wir haben Menschen, die durch Unglücksfälle Krüppel
sind , weil sie dem Staat Arbeit geleistet haben , bzw. in Be»
trieben verunglückten. Wir haben solche , die durch Entartung
ihres Körpers , Sorgenkinder sind , vom Ausstehen bis zum Schla-
fengehen. Ich möchte hier noch einmal betonen , datz wir stolz
darauf sind , daß uns gerade das wertlose Leben Auftrag Gottes
ist, unfere Kraft Form werden zu lasten ; im Dienste der Mei -
sterung der Betreuung und der Fürsorge . (Beifall .)

Dann wurde die Caritas selbstverständlich angegriffen , sie
würde mit billigen Kräften Erholungsstationen einrichten . Das
hat seinen guten Grund . Wenn sie vielleicht ein Auge auf
Griesbach geworfen haben — ich habe Sie aufgefordert Namen
zu nennen — so will ich Ihnen sagen , daß der Ueberschuß des
Hotelbetriebes dort unbemittelten Müttern im Müttererholungs -
beim zugute kommt. Wir freuen uns , dqß wir diese erholungs -
bedürftigen Müttern jedes Iahr eine Erholung zugute kommen
lassen können. Machen Sie es uns bitte nach , wenn Sie können.
(Beifall beim Zentrum .)

! BseemsbibSiothe? und fmWHmtik Foleran ,
Wir lieben es nicht, die konfessionellen Gegensätze, die die

unglückliche Geschichtsentwicklung in Deutschland geschaffen hat ,
unnötigerweise zu verbreitern , weil das christliche Glau -
b e n s g u t heute einen gefährlichen Gegner hat , der außerhalb
der beiden Kirchen , auf die (Offensive gegen diese wartet : der
systematisch organisierte Unglaube , dessen Vorspann gegenwärtig
der Weltbolschewismus in allen seinen Spielarten und verzwei -
gungen ist. Darum erscheinen uns der Friede und die Toleranz
unter den beiden christlichen Konfessionen als die einzigen Boll -
werke ge^en die aichrechende gottlose Flut . Leider haben nicht
alle Anhänger des Christentums diese bedeutsame Kulturlage »
wie sie Europa beute beherrscht, begriffen . Und wenn das Er -
eignis , von dem wir berichten, auch noch fo geringfügigen Eha -
rakter trägt , fo ist es doch noch richtunggebend für gewisse
geistige Stimmungen und Haltungen im liberal - prote -

in den Mißbildungen unserer Körper , darzulegen . Seine AbHand-
lung „Ueber die Wirkungen der Schnürbrüste "

, zusammenfallend
mit dem durch die französische Revolution veranlaßten Wechsel der
Mode , machte Sömmering auch unter den Nichtsachleuten bekannt .
Bon 1791—96 entstand sein 6 Bände umso ' endes Hauptwerk „Vom
Bau des menschlichen Körpers "

. Die Wirren der französischen
Revolution führten « ömmering zeitweise nach Frankfurt , wo er
als praktischer Arzt bald großen Zulaus hatte . 1796 verfaßte er
eine physiologische, Kant zugeeignete Schrift „Ueber dos Organ
der Seele " .

1797 mußte Sömmering notgedrungen seine Lehrstelle in
Mainz wieder antreten , doch fand er dort alles physisch und mora -
lisch so zerstört , daß er im Herbst seine Entlassung einreichte , um
nach Frankfurt zurückzukehren . Im Dezember wurde Mainz an
Frankreich abgetreten . Die nächsten Jahre war Sömmering eifrig
für die Verbreitung der Jennerschen Kuhpockenimpsung tätig , was
ihm manche Angriffe von seiten der Jmpfgegner eintrug . 1801
erschien eines seiner ' vollkommensten Werke „Mbildungen des
menschlichen Auges ", wozu er sich des vorzüglichen Zeichners
Christian Äoeck bediente . Im Jahre 1802 erhielt der Gelehrte Ruse
an die Hochschulen von Jena , Halle . Würzburg und Heidelberg wid
an die Akademien von Petersburg und München . Er entschied sich
für München und erhielt im März 1808 sein Dekret als bayerischer
Geheimrat und Mitglied der Akademie der Wissenschaften . Das
bürgerliche Leben in

"
München sagte ihm wenig zu , 1807 beklagte er

sich in einem Schreiben an Heyne (Göttingen ) , datz er in zwei
Jahren nicht einen Abend außer Haus verbracht habe .

Sömmerings nächste Arbeiten galten den Abbildunzen der noch
übrigen Sinnesorgane , doch mußte er dabei infolge der Kriegs -
ereignisse seinen Zeichner Koeck entbehren . Ersten Anstoß zur
Erfindung eines neuen Telegraphen gab Mmmerinas Bei -
sammensein mit dem Minister MontgelaZ , der den Gelehrten am
5 Juli 1509 zu sich nach Bogenhausen eingeladen hatte und im
Gespräch den Wunsch äußerte , die Akademie möge ihm Vorschläge
über einen Telegraphen unterbreiten . Es mag ihm dabei wohl
der optische Telegraph vorgeschwebt haben , dessen von Straßüurg
bis Paris durchgeführte Anlage am 9 April 1805 den bedrängten
Bayern durch Herbeirufung Napoleons so rasche Hilse gewährte .

Es gelang ihm . den ersten brauchbaren elektrischen und
zwar elektrochemischen Telegraphen herzustellen , den er am
28. August 1809 in der Akademie vorführte . Schilling v Cannstatt
nahm einen Apparat Sömmerings nach Rußland mit , den er nach
Entdeckung des Elektromagnetismus zum elektromagnetischen Tele -
graphen ausbaute , worauf er ihn 1835 aus der Raturfvrscherver -
sammlung in Bonn vorführte . Inzwischen hatten Gauß und Weber
in Göttingen 1838 die erste telegraphiiche Verbindung zwischen dem
physikalischen Kabinett und der Sternwarte hergestellt

Als 1819 F . H . Jakobi , Sömmering ölicjicj Freund , starb ,
auch der Bau der Angtomie noch un .Titr auf sich warten ließ , be-
gcwn München dem Gelehrten verleidet zu werden . Am IL. Okw -
ber 1820 erhielt der Gelehrte um « Bewilligung einer Pension von
3ÖQ0 ff. die ChT« i¥w ? , in feine früfier ? Htrtnaf an den IteFIirfirn

Jtt . Iii
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stantifchen Lager . Der eben angedeutete Sachverhalt betrifft
sine Karlsruher vereinsbibliothek , die einer auf
nichtkonfeffioneller Basis ruhenden Organisation
mit Wander - und heimatintersfsen zur Belehrung ihrer Mit -
alieder zu dienen hat . Name und Art dieses Verbandes soll
deshalb verschwiegen werden , weil dadurch die objektive Sach¬
lichkeit zu höherer Wirkung sich steigert und persönliche Gesühle
nicht verletzt werden . Diese neutrale Vereinsbibliothek nahm
vor nicht langer Zeit einen Wechsel in der Besetzung ihres
Bibliothekars vor, wobei ein sachkundiges und langjäh -
riges Vereinsmitglied , ein katholischer Akademiker ,
der Nachfolger des abgehenden protestantischen Bibliothekars
wurde . Bei der Uebernahme der bibliothekarischen Tätigkeit
schüttete der Scheidende dem neuen Amtsinhaber sein anti -
katholisches herz aus , indem er mit Genugtuung feststellte , daß
es gelungen sei, die kulturelle Gefahr eines dem Zentrum und
dem Katholizismus angehörenden Bibliothekars für die Bib -
liothek des Vereins abgewendet zu haben . Er war nämlich des
Glaubens , datz auch fein Nachfolger eintreu liberaler Protestant
mit alten Kulturkampstendenzen sei. Aber das zu späte Er -
wachen half nichts mehr : die liberale Katze religiös -kultureller
Intoleranz war aus dem Sack gelassen. Wir wären als katho-
lische Zeitung auf diesen Einzelfall nicht näher eingegangen ,
wenn er nicht für manche Vorkommnisse auf politischem Ge-
biete und als Kriterium für die unverminderte konfessionelle
Wachsamkeit des abgekämpften Liberalismus symptomatisch
wäre . Gs liegt uns zudem fern , eine Angelegenheit , die im
Einzelfall sich symbolisiert , zur Bedeutung des Allgemeingülti -
gen und darum eines Zustande ? zu erheben . Aber dieses vor -
kommnis ist kein zufälliger Mißgriff einer unverantwortlichen
Person , sondern Grundstimmung im liberalen Denken der Ge-
genwart . Und solche Grundhaltung konfessioneller Intoleranz
verlegt sich immer auf Kunst , Wissenschaft und Kirche. Die
Besetzung des Direktorpostens der Freiburger Universität ?-
b i b l i o t h e k weist in dieselbe Richtung , die es nicht verträgt ,
daß auch Zentrumsmänner und Katholiken kulturell - deutsche
Güter betreuen können , hier gilt es Wandel zu schaffen und
mit den zu Gebote stehenden Machtmitteln Abhilfe zu treffen .
Die liberal -proteftantische Geffentlickkeit muß sich mit dem Ge-
danken vertraut machen, daß auch tüchtige Katholiken an staat -
liche und private Bibliotheken und an andere bisber vom Li-
beralismus befetzten wissenschaftlichen Institute kommen. Die
katholische Toleranz muß an den religiösen Pflichten und
Grundsätzen , die wir zu verteidigen haben , ihre reckte Grenze
finden . Gerade Bibliotheken wurden bisher dem Katholizismus
aus Kulturangst vorenthalten bei Besetzung von Stellen , ndr .

Zur Aease Württemberg - Baden
Stuttgart , Z. März . In einer Versammlung der Demokrat ' -

schen Partei in Cannstatt erklärte der neue Wirtschaftsminister
Dr . M a i e r zur Frage der Vereinigung von Württemberg und
Baden , daß hierüber große Unterschie .de im Schöße der Regierung
nicht beständen . Staatspräsident Dr . Bolz werde eine Erklärung
über diese Frage abgeben . Es sei begreiflich , daß das badischc
und das württembergische Zentrum von sich aus die Vereinheit¬
lichung anstreben ; sie gebe dem Zentrum eine sehr starke Stellung .
Die württembergische Soßialdemokratie habe in letzter Zeit auf -
fallend ihre der Vereinigung freundliche Stellung geändert , ihr sei
offenbar jetzt die Erhaltung des bisherigen Zustandes wichtiger .
Für die Demokratie sei die Lage eine schwierige , weil sie die
Reichseinheit anstrebe mit großen Ländern . Baden sei angewie¬
sen , einen Anschluß zu suchen. Entscheidend werde sein , unter wel -
chen Umständen zusammengelegt werde . Wenn es sich nur um
eine gemeinsame Regierung und einen gemeinsamen Landtag und
nicht auch noch um eine starke Verwaltungsvereinfachung handle ,
habe die Vereinigung keinen Wert . Als eine direkt aktuelle Frage
könne man die Vereinigung nicht bezeichnen . Man werde sie ' ich
noch einige Jahre überlegen können .

Selbftmorö de ? Mutter
Holzhawsen (Amt Kehl) , 2. März . In ihrer Verzweiflung

darüber , daß sie ihren 13jährigen Sohn , d-r wie gemeldet , von
einer einstürzenden Rübenmiete begraben wurde , bei dem Versuch ,
ihn zu retten , mU der Kacke eine lebensgefährliche Kopfverletzung
zufügte , Hot sich die Frau des Landwirts Mostberger III auf
dem Speicher erhängt . Als der Mann aus dem Krankenhaus in
Kehl zurückkehrte , fand er seine Frau tot vor . Der Zustand des
Sohnes ist hoffnungslos . Vor zwei Jahien hatte sich ein 16 Jahre
alter Sohn ebenfalls durch Erhängen selbst entleibt

Mainufern zurückzukehren . Das letzte Lebensjahrzehnt , in Frank -
furt verbracht , beschäftigte sich Sömmering mit der Sammlung
fossiler Tierüberreste . Am 2. März 1830 ging er im Schlaf ins
Jenseits hinüber . Sein letzter Wunsch „ ihm fehle nichts , als ein
sanfter Tod , um vollkommen glücklich auf dieser Erde gewesen zu
sein "

, war in Erfüllung gegangen . Auf dem Frankfurter Friedhof ,
nicht weit vom Eingang , fand der große Anatom , den die Stadt
1897 durch ein Denrmal ehrte , seine letzte Ruhestätte .

Kleine Sckallvlattenckromk
Die katholische Schallplatte .

Es ist ebenso erfreulich wie dankenswert und verdient die volle
Unterstützung der Katholiken , daß die „ Christschall " -Gesellschast , die
sich die Förderung christlicher Musikkultur zur Aufgabe gemacht hat ,
ihr Repertoir klassischer gregorianischer Choralgejunge so rasch um
einige ausgezeichnete Platten vermehrt hat . Erinnert sei noch
einmal an die wundervollen gregorianischen Choralgesänge bei'
Benediktiner -Patres in der Basilika zu Maria Laach , von denen
sieben Platten vorliegen . Nun hat die Gesellschaft auch den Chor
der Charlottenburger Herz -Jefukirche verpflichtet , von dem sie
drei prächtige Chöre zu Gehör bringt . Es sind die in Text und
Melodie gleich innigen und anmutigen Weihnachtslieder „Dom
Himmel hoch , o Engel , kommt " und „Laßt uns das Kindlein wie -
gen

". Außerdem ein . Agnus Dei " von Viadana . Die unter Kurt
Doeblers Leitung stehende Sängerschar kann sich nach diesen mu -
stergültigen Leistungen unfern besten Chören an die Seite stellen .
Vor allem suid die Wärme des Ausdrucks und die Klarheit der
Intonation überraschend . Daß „Cbrisi ' chall" auch _ don EiNZelge-
sang und die Orgelmusik pflegen ^

will , dafür gibt sie gleich einige
herrlich gelungene Aufnahmen . Für Brahms gewaltige Komposition
„Wenn ich mit Menschen - und mit Engelzungen redete '

^ und die
beiden Gelange „ Zu uns komme dein Reich " und „Führe uns
nicht in Versuchung " aus dem „Vater unser " von Peter Cornelius
wurde der berühmte italienische Opernsänger Professor Augusto
Garavello gewonnen . Er verfügt über einen Baßbariton von
prachtvoller Fülle und Wärme und beherrscht , man gla »bt eine
unserer deutschen Berühmtheiten zu hören , die Sprache so meister -
Haft, daß man sich die Wiedergabe dieser Lieder nicht vollkomme -
ner denken kann . Außer den beiden Weihnochtsliedern von Peter
Cornelius „Die Hirten " und „Die Weißen "

, Perlen stimmungs -
voller Weihnachtsmusik , singt er noch die Marienhymne .Ftota
Pulchra " von Piadana , eine Weise voll starker Empfindung und
Schwung . Alle Gesänge , von denen einer den andern an Schön -
heit übertrifft , sind vorbildlich am Flügel begleitet . Zwei Orgel -
platten bringen ein „Pastorale " von Paschelbel „D -Moll -Prälu -
dium und Fuge " von I . S . Bach und zwei „Improvisationen " von
Kurt Doebler . Entere von Kaplan Pabel , letztere von dem Kom -
ponisten auf der Walcker -Lrgel der Charlottenburger Herz -Jesu -
kirche bespielt . Alle Platten zeichnen sich durch hervorragend klare
Wiedergabe aus . Sehr zu begrüßen ist die Beigabe von Texten
$ii den Gesängen . F . B.



Aus der katholischen Wel
Priester - SpÄbemfe

ES kommt nicht selten vor , daß e'r Junge Beruf uno Liebe zumPriesterlum hat , daß sich ihm aber bald unüberwindliche Hinder.nisie in den Weg stellen. Er mutz einen anderen Beruf ergreifen :
Handwerker , Kaufmann , Landwirt , Arbeiter werden . Wer seinRhenen bleibt Wie es erfüllen , da es mit zunehmendem Alterimmer schwerer, fast unmöglich wird, zum Ziele zu kommen.Da hat vor acht Jahren ein ebenfalls Spätbeiusener eine mutigeTat vollbracht. Er gründete in Belecke i. W. ein eigenes Heim , um
Spätberufenen das Studium und die Erfüllung ihrer Herzenssehn -
sucht zu ermöglichen. Ein alter Gasthof nebst Scheune , Schober,Kegelbahn und Baracke dienten als erst- Wohnung dieser Priester -
kandidaten. Es ist unglaublich , welche Opfer und EntbehrungenGründer und Zöglmge auf sich genommen haben , um das Unter -
nehmen m Gang zu bringen Aber Gottes Segen ruhte auf diesemWerke, dem ersten , das Jünglingen du Möglichkeit gibt , Weltprie¬
ster in der Heimat zu werden . Jetzt ist ein zweites großes Heimrn Bad Driburg gebaut , das 180 Schüler aus allen Gegenden
Teutschlands beherbergt . Aber mi.hr als 4000 Jünglinge wandten
sich in den 8 Fuhren um Hilfe an den Gründer , em Beweis , wie
notwendig dieses Werk war und wie viele edle Jünglingsseelen in
unserem Volke sind, die ein stilles Sehnen nach dem Priestertumin sich tragen . Wie segensreich dieses Wer! wirkt, bei dem großenPriestermangel , bedarf keiner Erwähnung . Tie meisten Schüler
sind minderbemittelt und auf die Hilfe gilter Menschen angewiesen .
Wie vielen könnte das Klemens -Hofbauer -Hilsswerk , das Trägerdes Unternehmens ist, helfen , wenn ihm mehr Mitglieder und
Freunde zm Seite ständen . (Jahresbeitrag 3 Mk. ) Hohe Bau -
lasten drücken schwer, aber trotzdem wurden in den letzten Jahren
ca. 25 000 RM . als Beihilfen an ärmere Schüler verteilt . Fast SO
Jünglinge wurden schon den heimischen Priestecseminaren zuge -
führt . Möchte doch bald die Zeit kommen , wo auch dem ärmsten ,aber begabten und braven Jungen geholfen werden kann. Wäre
es nicht eine überaus edle , katholische Tat , diesem Priesterbildungs -
werk beizutreten oder Zuwendungen in Geld , Büchern oder letzt-
willigen Verfügungen zu machen ? Auch durch Tarlehen kann man
ihm helfen . Senkungen lichte man an das Studienheim St . Kls -
mens , Bad Driburg i. Westf ., Postscheck Dortmund 6874 .

Der neue ..Leöerftrumvf
Aus einem Bericht der Wiener „Reich?pcnt" aus Mount

Angel in Nordamerika .
Das heutige Amerika kennt keine Persönlichkeit , die stärker mit

dem Schimmer goldener Romantik umgeben wäre , als die des
„Baters Karl Moser , des tapferen alten Benediktiners , der in
den nächsten Wochen aus dem Jndianerterritorium Kanadas nach
einem dreißigjährigen Leben unter den Indianern der kanadischen
Westküste in seine einstige geistige Heimstätte , das Benediktiner -
kloster Mount Angel , zurückkehren wird . Dieser kühne Missionar ,der nun im 57 . Lebensjahre steht , ist sozusagen der moderne
„Lederstrumpf " des 30 . Jahrhunderts , weit berühmt unter den
Indianern , den Seeleuten der Bancouverküste und den Pelzjägern ,die das einsame , über 300 englische Meilen sich dehnende Terri -
lorrum zwischen Barkley Sound und Quatsino .

Bater Karl Moser ist ein geborener Schweizer , der schonals junger Priester nach Amerika kam und in die Abte? von Mount
Angel eintrat . Er widmete sich der Jndianermission , in der er seine
erste Station im Jahre 1900 zu Clayoquot erhielt ; zehn Jahre
Ip îter wurde er mit der Seeljorge bei einem starken Indianer -
stamm in der Gegend von Hesquiat und im letzten Jahrzehnt mit
der Obhut über alle Missionsstellen entlang der Westküste der
Vancouverinsel betraut . Auf seinen Kreuzfahrten als Missionarwar er schon so ziemlich alles , was man sich denken kann. Er baute
mit seinen eigenen Händen die Kirchen von Ehatisat , Opitsat und
Port Alice ; ab und zu hals ihm bei dieser Arbeit ein Weißer oder
auch ein Indianer . Das Kirchlein zu Hesquiat reparierte er. nachdem er an der holzarmen Küste die schweren Balken , die er zumBau brauchte, in einem Boote über das Meer her herangeschleppt
hatte ; er hatte in der Nähe von Estevan einen Platz entdeckt , an
dem m großen Mengen Treibholz von der Fiut an das Land ge»
tragen wurde . Er machte aber auch den Postmeister zu Kakawis
und wiederum den Telegraphenbeamten , als entlang den Einöden
der Westküste un Jahre 1914 eine weitverlorene Leitung gelegtwurde . Er legte Bauernwirtschaften an bei seinem Hauptquartierzu Christies School in Kakawis , hielt eine große Viehherde, ver-
sorgte die Missionsstationen dauernd mit Fleisch, mar zugleich
ärztlicher Berater der armen Jndianerbevölterung , die weit und
breit keinen Doktor hatte , erfüllte die Aufgabe eines Schiffsherrn
auf weiten Reisen , die ihn auf die See hinaustrugen , und fandbei allem noch Zeit , ein vollständiges Wörterbuch der indianischen
Sprache zu verfassen , denn er beherrscht die Jndianersprache der
kanadischen Westküste vollkommen und weit und breit gilt er unterden Rothäuten als ihr Vater und Weiser , zu dem sie in allen er-
denklichen Dingen um Rat kommen.

Um seine Gestalt hat sich ein ganzer Sagenkranz gewoben .
Berühmt ist sein verblichener alter Strohhut , den er auf seinen
Fahrten zu tragen pflegt . An der Küste sah man ihn, der in einem
Eingebornenkanu weite Fahrten zu rudern Pflegte , in der Regelnicht anders als im „Oilskin "

, dem wasserdichten Seemannskleide .Mehr als einer , der an der stürmischen Küste in Seenot kam ,wurde von ihm gerettet und mancher Gast , der nur schwimmenddie Küste erreich: hatte , trug dann in dem Heime Pater Karl
Mosers dessen bescheidene Garderobe , während die . seine über dem
Feuer trocknete .

Während Pater Karl Moser sein Hauptquartier für seineMlsswnStätiakeit zu Kakawis hakte, brachte er auch einen erheb-
lichen Teil seiner Zeit zu Hesquiat zu HeSquiat ist nichts als einName für eine Sandungsstelle an einem Vorgebirge der Westküste,daS einen Leuchtturm und eine drahtlose Station trägt . Die Ver¬
bindung zwischen der Landungsstelle und vorüberkommenden
Dampfern muß durch ein kleines Boot bewerkstelligt werden , dagrößere Schiffe cm die Küste nicht heran können. An diesem Platzewar Pater Karl weit und breit der einzige weiße Rann ; es wurdefeine bescheidene Behausung der Rastplatz für Leuchtturmwächter,Erzschürser und Ssgelschiffer , die in diese einsame Gegend ver-
schlagen wurden . Aber landauf , landab war seine Gastfreundlich »keit bekannt und besonderer Berühmtheit erfreut er sich als Bridge -spieler . To mancher Reisende erzählt von den unvergeßlichenSiunden , da draußen vor der kleinen Behausung des Missionar ?der Sturm tobte und das Meer brausend an die Felsen schlug,onnnen aber bei einem lodernden Feuer und vor einem summen -den Samowar ein gemütliches Spielchen im Gange war . KöstlicheJia,t nach manchmal schwerer und gefahrvoller Fahrt ?Nun rückt der fast Sechzigjährige in seine Abtei wieder ein ,aus der er einst als junger Mann auszog . Ein Pionier , der in denfei Ilgen Küstenwildnissen von Westkanada seine Spuren in den
Deelen von taufenden Rothäutern zurückgelassen hat. ein Held,
fpfvj}

m m ;,n nty^ lange beim Scheine des Lagerfeuers erzählen

Feuerbestattung und Freiöenkeetum

« chliehung samtlicher Gotteshäuser am L Juli 1930.
Pressemeldungen zufolge have die Sowjet .? ? ? " ? £ ez*-i* Vorbereitungen für sin neusS Gesetz getroffen ,

^ "- ich- ws -n '

Die Führer der Feuerbestattungsbewegung
haben unentw egt , zuletzt noch in ihrem Flugblatt „An alle
Katholiken "

(Dezember 1929) , die Behauptung ausgesprochen, daß
Freidenkertum und Feuerbestattung nichts miteinander zu tun
haben, ja , sie haben eS sogar gewagt , im Flugblatt den Satz auf -
zustellen : „Die innige Verbindung der Feuerbestattung mit dem
Glauben zu pflegen , ist die höchste Aufgabe aller wahren Freunde
der Leicheneinäscherung " l Dieser anhaltenden Irreführung
der Oeffentlichkeit muß mit aller Entschiedenheit ent -
gegengetreten werden .

Schon ein Rückblick auf die geschichtliche Entwick -
lu n g der Feuerbestattung enthüllt mit aller Deutlichkeit ihre frei -
geistigen Triebkräfte (Französische Revolution 1789, Freimaurer -
kongreß Neapel 1869 und Turin 1886 . Einführung des ersten
deutschen Krematoriums in Gotha durch den Freimaurer Ernst II .
von Sachsen -Koburg -Gotha usw . ). Wir ziehen es jedoch vor, mit
unwiderleglichen Zeugnissen aus der Gegenwart
die enge Verbindung von Freidenkertum ünd Feuerbestattung zu
beweisen , llm allen Ausflüchten und Wortspielereien
der Feuerbestatter von vornherein vorzubeugen , bemerken wir :
1. Wir behaupten nicht , daß schon die abstrakte Feuerbestat -
tung als solche notwendig mit dem Freidenkertum verbunden
sein muß ; wir behaupten aber , daß die heutige Feuer -
bestattung in ihrer konkreten Form vom modernen Freigeist
getragen wird ; 2 . wir behaupten -nicht, daß jeder Anhängerder Feuerbestattungsbewegung ein Freidenker ist; wir behaupten^iber, daß die ideelle treibende Kraft der Feuerbestat -
tungsbewegung dem modernen Freidenkertum entspringt ; 3. wir
behaupten nicht , daß alle freidenkerischen Feuerbestatter von dem
Schlage der proletarischen Feuerbestatter aus dem „Verband für
Freidenkertum und Feuerbestattung sind ; wir behaupten aber,
daß sie sich zu einer der freigeistigen Weltanschauungsfragen be¬
kennen , deren gemeinsamer Kern in der Ablehnung des Glau -
bens an eine göttliche Offenbarung und in der
Verneinung der christlichen Kirche besteht. Die krema-
tistsche Weltanschauung läßt ihrem Freigeist Spielraum zwischen
Atheismus (Materialismus ), Pantheismus (Monismus ), Deis -
mus (Liberalismus ) und Agnostizismus (JndifserentismuS ) , einen
Spielraum , der genug Ausflüchte bietet , um sich gegenüber dem
Vorwurf der ReligionS - und Kirchenfeindlichkeit mit leeren Phra -
sen zu decken !

Daß die Feuerbestattungsbewegurlg die Propaganda für eine
bestimmte Weltanschauung darstellt , gesteht Dr . Müh -
l i n g, der erste Vorsitzende des „Verbandes der Feuerbestattungs¬
vereine Deutscher Sprache "

, selbst ein Unsere Arena ist die des
Weltanschauungskampfes " (1929 ) . Welcher Art diese Weltanschau -
ung aber ist, hat er 1928 in einem programmatischen Artikel näher
erklärt . Er sieht in de« katholischen Kirche „einen Koloß mit
tönernen Füßen , dessen Untergang nur noch eine Frage der Zeit
ist" . „Ihr gegenüber "

, so sagt er, „steht unsere Bewegung , ent -
standen aus jenem aus dem Inneren quellenden Trieb aller
menschlichen Einrichtungen nach Aufwärtsbewegung , fußend auf
dem Boden innerer Freiheit , getragen von Männern und Frauen
aller Geistesrichtungen , dogmenfrei , fest ruhend in der Kraft des
Verstandes und Gemütes ! " Dr . Mühling sind ebenso wie Justiz -
rat M a r c u s e, dem 2. Vorsitzenden des Verbandes , seine engen
Beziehungen zum „Deutschen Monistenbund " nachgewiesen wor-
den. Von O . Marcus « sagt „Das monistische Jahrhundert "

(1912,S . 248 ) ausdrücklich, daß er sich neben dem Monismus auch „an-
deren Bewegungen wesensverwandter Richtung " gewidmet hat
und hebt dabei seine Arbeit in der Feuerbestattungsbewegung her -
vor. Dieses Bekenntnis über die „W esensverwandtschaft "
von Monismus und Feuerbestattung aus der Vorkriegszeit ver»

dient besondere Beachtung ! — In demselben VerbandSvorstau
leuchtet als dritter Hauptführer und Vorkämpfer der Feuer
bestattungsbewegung Dr . Weigt , der schon um die Jahrhundert
wende seinen bekannten ,Kat «chismuS der Feuerbestattung " ver
faßt hat ; er ist nrcht nur ausgesprochener Monist , sondern auä
Freimaurer der humanitären Loge „Zur aufgehender
Sonne und sogenannter „freireligiöser P r e d ige r"

. Uebei
seine Arbeit berichten die „Monistischen Monatshefte "

( 1922, Nr . 7
Seite 229 ) : „Hannover hat in Zusammenarbeit mit anderen frei'
geistigen Verbänden eine Feuerbestattungskasse ins Leben gerufen
Es ist dies ein ausgezeichnetes Propagandamittel für die Aus ,
breitung und Befestigung der freiheistigen Bewegung , auf das
besonders die größeren Ortsgruppen hingewiesen seien."

Auf der freigeistigen Woche in Leipzig (April 1924;
hielt Dr . Weigt einen Lichtbildervortrag über Feuerbestattung . An>
schließend wurde folgende Resolut on gefaßt : „Die Delegierte «
der auf der fteigeistigen Woche in Leipzig , April 1924 , vertretener
Kulturverbände bekennen sich erneut zu der grundsätzlichen Auf -
safsung , daß die Propaganda für die Feuerbestattung die selbstver-
ständliche Pflicht eines jeden Freidenkers ist . Die Ueberwindung
der Erdbestattung bedeutet restlose Ueberwindung bestimmter christ -
licher Dogmen , bedeutet die Beseitigung der Monopolstellung , die
auch heute noch die Kirche auf dem Gebiete des BestattungswesenZ
inne hat. Deswegen steht der Kampf um die Durchführung der
Feuerbestattung im innigsten Zusammenhang mit dem Kamps
gegen die Kirche überhaupt und kann daher nur auf der Grundlage
antikirchlicher Tendenzen wirkungsvoll geführt werden Der
Kampf um die Durchführung der Feuerbestattung kann nur zum
Ziele führen auf der Grundlage einer großen , umfassenden Massen -
bewegung , die unter der aufklärenden Führung der freigeistigen
Bewegung stehen muß Das zu erstrebende Ziel muß seindie Schaffung einer einzigen alles umfasse, 'den Organisation , in
der sich für das Gebiet der Feuerbestattung alle fteigeistigen Ele¬
mente zusammenfinden , die loyal jeder Richtung in der Kultur -
bewegung gegenübersteht , und die ihrerseits sich verpflichtet, ihre
Kräfte in den Dienst der gesamten Kulturbewegung zu stellen ."
(Monistische Monatshefte 1934 , Nr . 7, S . 217.)

Jetzt verstehen wir auch den v ollen Sinn der Worte , die
Dr . Weigt 1929 ausgesprochen hat : „Un, - re Bewegung ist der Türe
gleich, die eine neue Weltanschauung erschließt, offen stehen die
Pforten , es leuchtet und glüht von der Berb>" ßung einer geistigen
Befreiung der durch ungemessene Zeiten gebundenen Menschen ! "

Es genügt , die Weltanschauung des k r e m a t i st i s ch e n
Dreigestirns Mühling/Marcuse/Weigt unter die Lupe genom -
wen zu haben . Sie sind nämlich die bedeutendsten Führer der
deutschen Feusrbestattungsbeweguny und zugleich des „Verbandes
der Feuerbestattungsvereine Deutscher Sprache ", der für sich mit
Emphase die „ religiöse Neutralität " in Anspruch nimmt . Wenn
sich bei den Häuptern der deutschen Feuerbestaitungsbewegung das
Freidenkertum in so ausgesprochener Foru - zeigt , dann sind wir
der Mühe enthoben , die „religiös Neutralen " vielleicht noch im so .
zialistischen ,,Volksfeuerbestattungsverein " odei gar im proletari -
schen „Verband für Freidenkertum und Feuerbestattung zu suchen!
Es ist unbegreiflich , wte die Führer der Feuerbestattung es wagenkönnen , mit der Phrase an die deutschen Katholiken heranzutreten :
„Die innige Verbindung der Feuerbestattung mit dem Glauben zu
pflegen , ist die höchste Aufgabe aller wahren Freunde der Leichen-
einäscherung ! " Deutsche Katholiken , ihr wißt , was die Führer der
Feuerbestattungsbewegung mit ihren leeren Phrasen von Religion .Glaube . Christentum und Kirche wollen ! Laßt euch keinen Sand
in die Augen streuen ! Den Feuerbestattern gegenüber habt ihr
nur den einen Ruf : „Die Maske herunter ! " Ripa .

Auf dem Wege zu einer lb tanöigen
koreanttchen Kirche

ver zurzeit in Rom weilende Apost . Vikar von Taiku (Korea),Msgr. Demanz«, gab einem Vertreter der Fideskorresxondenz wertvolle
Ausschlüsse über die Bildung einer einheimischen Kirche Koreas . Dasim Jahr III I gegründete vikariat besitzt heute, nach noch nicht zwanzigJahren , 25 im Seminar der Misfionsdiözese herangebildete Priester,denen nur 18 europäische Nissionare gegenüberstehen. Drei starben
kurz nach der weihe , zwei nach Rom gesandte Seminaristen überlebten
den Klimawechsel nicht lange . Die koreanischen Priester haben die-
selbe Anzahl von Studienjahren wi« der europäische Klerus . Das ka-
tein wird in den Studien als lebende Sprache gepflegt, d. h. an sechs
Tagen der Woche ausschließlich von den Seminaristen gesprochen . Der
Unterricht in den Prosanwissenschaften wurde bisher in den Gym¬
nasialjahren auch auf Lateinisch gegeben. Mit der Entwicklung des
staatlichen höheren Schulwesens konnte dieser Unterricht aber nichtSchritt halten, wenn er sich nicht derselben koreanischen Unterrichts-
formen (Sprache!) und Schulbücher bediente. Man hat deshalb ver-
sucht, in den untersten Gvmnasialklassen besonders start die profane
Unterweisung gemäß de« koreanischen kehrplänen zu betreiben. Der
Zustand ist noch nicht ideal. Ls gilt eben , aus den jungen Koreanern
gebildete Priester und zugleich gebildete Bürger ihres kandes zu ma-
chen. Die weltliche höhere Schule ist von dieser doppelten Zielsetzungbefreit. — Der Bischof hat die allmähliche Ersetzung der europäischen
Missionare schon eingeleitet , von vier koreanischen Provinzen , die
zu seinem Sprengel gehören, werden die zwei Gstprovinzen jetzt ein-
heimischem Klerus unter Leitung eines einheimischen Dechanten an-
vertraut. Wenn nach einigen Jahren die Neuordnung sich alz praktischerweist, wird der einheimische Obere vom ßl . Stuhl zum ApostolischenVikar oder prSsekten ernannt , und so die praktisch schon einheimischeMission rechtlich einheimisch. Die Propaganda bat den Bischof, in-mitten der einheimischen Priester einig « europäische Missionare zu be-
lassen , die ihnen mit Rat und Tat zur Seite stehen und in dem neu-
gebildeten Sprengel später das Unterseminar für den einbeimischenKlsrus übernehmen sollen. Die Mutterdiözese soll das Gberseminarbehalten. Dann wird die einheimische Diözese und die Mutterdiözesegeteilt , so daß auch von der Mutterdiözese ein einheimischer Sprengellosgelöst wird. & wird also dann drei einheimische und ein« Mis -
sionsdWzsse geben. In letzterer bleibt nach wie vor das Gberseminarfür alle PriM -eramts?andsdat«n aller vier Diözesen . Vann verschwrn -

det die gewöhnliche Mission vollständig. Südkorea befitzt eine end-
gültige kirchliche Hierarchie. Die Kirche Koreas ist gegründet.

Die Darlegungen des Bischofs lassen einen hochinteressanten Ein -
blick in die innere Mechanik tun , nach der Rom die europäische Missionin die Hände des einheimischen Klerus überleitet. Aehnlichen Vor¬
gängen begegnen wir heute auf dem ganzen Misstonsfeld . Das Ideal ,für das Pius XI . sich mit ganzer Kraft einsetzte , dem er in Indien ,China , Japan schon zum Siege zu verHelsen sucht, wird eine herrliche,tröstlich« Wirklichkeit. Die Kirche des Westens wird zur Kirche derWelt im Vollsinn praktischer Verwirklichung.

Protestanten billige « de» „Jsdex ".
In dem „Southern Methodist "

, dem Organ der MethodistenVon Memphis ( U.S .A.), steht zu lesen : „Der Papst von Rom hateine neue Ausgabe dos berühmten Index über verbotene Bücherveranlaßt . Das Werk umfaßt 500 Seiten und verbietet den katho¬lischen Lesern die Lektüre von 5000 Büchern . Es heißt , daß dir
Bücher, die einen sinnlichen Charakter haben, besonders schlechtvom Heiligen Vater behandelt werden . Gewisse Leute mögen sichwohl über diese Handlung als Eingriff in daS Reich der persön-
lichen Freiheit beklagen . Wir aber sind eher geneigt , eine Tat not -
wendiger Wachsamkeit darin zu sehen. Unserer Meinung nachtäten die protestantischen Kirchen gut , wenn sie ein gleiches Werk
organisieren , um ihre Anhänger gegen die gefährliche und giftigeLiteratur zu schützen .

"

Konversion der Tochter eines anglikanische» Bischofs.
Madras . Die Tochter des ehemaligen anglikanischen Bischof?von Madras , Ikev Caldwell , Frau Mahne , wurde am WeihnachtS -abend durch dsn Jefuitenpater Newton zu Kodaffanal in die katho-

lisch« Kirche aufgenommen . Rev Ealdwell regiert« die anglikanischeDiözese Madras von 1877— 1899 . In diesen 22 Jahren
'

stieg dieZahl seiner Diözesanen von 5000 auf 100 000. Der Bisches hatmehre« geschichtliche, völkerkundlich« u* d sprachwissenschaftlicheWerke herausgegeben , u . a eine vergleichend« vrammatik derdarwch»schen Sprach « , . Die Konversion vor- Frau zu »Katholizismus hat in Protestvntetskrsisen tWfen Eindruck aemadjt .
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Der Aafchms auf dem Höhepunkt
Straßen Impressionen vom Fastnachtsonntag

Der Verlauf dieses Fastnachtsonntags brachte einen schlagenden
Beweis dafür , daß es eines besonderen polizeilichen Fastnachtsver -
botes in diesem Jahr wahrlich nicht bedurft hätte . Diesen Zeiten
wirtschaftlicher Not entsprechend , regulierte sich die Straßenfastnacht
beinahe ganz von selbst : Der Höhepunkt der Faschingszeit , der jetzt
erreicht ist, zeigt eine mehr als nüchterne , eigentlich fast geglichen
Humors entbehrende Abwicklung des traditionellen Straßen -
faschings .

Aehulich , wie an den Sonntagen vor Weihnachten , so wälzte
sich auch am gestrigen Sonntag , hervorgelockt durch milde Lenzluft
und strahlenden Sonnenschein (welch krassen Gegensatz zum vor -
jährigen Fastnachtsonntag mit seinen 20 Grad Kälte ! ) , eine unüber -
sehbare Menschenmenge vom frühen Nachmittag bis lange nach ein -
brechender Dunkelheit durch die Hauptstraßen . Die Kaiserstraße ,
vom Mühlburger bis zum Durlacher Tor , auf der Sonnenseite wie
auf der „Schokoladeseite "

, wurde von Tausenden und Abertausenden
von Menschen durchzogen , die sich zeitweilig an den Hcmptverkehrs -
punkten , am Marktplatz und an der Karlstraße , stauten , „ Spalier
bildeten " und auf die Dinge harrten , die da kommen sollten . Aber ,
im Grunde genommen , es kam nichts . . .

Was man den lieben langen Nachmittag hindurch bemerkte , das
waren vereinzelte mehr oder weniger gut bemalte „ Masken "

, die
„ Gaudi " machen wollten , was aber herzlich wenig mit dem ein -
stigen würzigen Humor der Faschingszeit gemein hatte . Es gab
auch hin und wieder eine kleine „ AutoPolonaise " und die in den
Kraftwagen promenierenden Herrschaften versuchten durch ihre
Kostüme und ihren Gesaug und Zurufe ein wenig Stimmung in
das auf - und abkriechende Leben auf der Kaiserstraße zu bringen .
Irgendwelche originelle Ideen an Maskeraden hat man nicht be-
obacbtet . Eine Ausnahme machten allerdings einige entzückende
Kostümierungen von Kleinen und Allerkleinsten , die in ihren „ Tee -,
puppen " oder „Girl " oder „ Bauernkostümen " oder auch als „Kamin -
seger " sich allerliebst ausnahmen und viel Beifall fanden . Im übri -
gen bedeutete dieser strahlende Fastnachtsonntag gerade den Jüng -
steil der „ Jugend " viel , sehr viel . Die Kleinen fanden sich auch
einnial wichtig , waren stolz auf ihre Trachten , lachten und scherzten
und klatschten mit den Pritschen , daß man daran seine eitel Freude
haben konnte . Die heranwachsende Jugend , die schon etwas ge-
reifteren Schüler und Schülerinnen , begrüßten sich gleichfalls durch
Pritschenschläge , ein seit einigen Jahren in einer Weise eingerissener
„ Faschingsbrauch "

, den man in früheren Zeiten als wenig „ nobel "
verworfen hatte . Das weniger brutal ? Begrüßen mit Pfaufedern
oder Koufettiwqxfen ist offenbar ganz abgekommen . . .

Der zeitweise gewaltige Straßenverkehr während des Sonntag -
nachmittags wickelte sich dank einer umfassenden Organisation durch
die Polizei glatt und reibungslos ab . An jeder Kreuzung auf der
Kaiserstraße regulierte ein besonderer Schupoposten den Verkehr .
Die hin - und herströmende Menge hielt musterhaft auf Ordnung ;
auf den Bürgersteigen wurde stts die rechte „ Gehseite " eingehalten
und der Fahrdamm zum Promenieren möglichst vermieden . Nach
6 Uhr abends wurde der Notruf der Polizei nach einem Kaffee
äuf der Kaiserstraß 'e gerufeu , wo sich eine Schlägerei entwickelt
hatte . Dem Spiel der Kampfhähne »lachte die Polizei schnell ein
Ende . Die Anfahrt des Notrufautos veranlagte einen ungeheuren
Menschenandrang , der für einige Zeit eine vollständige Verstopfung
des Verkehrs zur Folge hatte .

Hoch und stimmungsvoll her ging es in allen Kaffees und
Restaurants , aus denen von früh bis spät die neuesten Schlager
und Tanzweisen in bezeichnend faschingsmäßiger Weise erklangen ;
Pauken und große Trommel spielten dabei die Hauptmelodie . Bis
jeweils weit nach Mitternacht beherrschte — sowohl am Samstag
wie am Sonntag — Prinz Karneval das Feld und einzelne Kaffees
konnten sich dem verspäteten Andrang heimkehrender Gruppen nur
durch zeitweises Schließen ihrer Pforten erwehren .

Der I . Fremden Maskenball
Der Erfolg dieses vom Verkehrsverein veranstalteten

Maskenballes dürfte nicht ganz den Erwartungen entsprochen
haben , waren es doch nur knapp 2000 Besucher , doch stimmt die
Zahl mit den wirtschaftlichen Verhältnissen insofern überein . als
sich verhältnismäßig nur wenige die im allgemeinen etwas ge-
salzenen Eintrittspreise leisten können . Darunter leidet vor allem
auch der Besuch der oberen Galerie durch die Mütter , die sonst
dem flotten Treiben von oben herab zuschauten , dieses Mal sah
inan fast niemand , schade, daß diese gute alte Sitte auch flöten ging .
Mit dem Ball selbst hatte man sich entschieden viel Mühe gegeben .
Stimmungsvoll und nett war der Saal hergerichtet , besonders die
Lauben mit Tischlampen auf dem Podium imponierten . Die Har -
monie - und Feuerwehrkapelle wetteiferten miteinander , im kleinen
Saal war tadellose Jazzmusik , im Biertunnel der übliche Schräm -
mel . Tie Stimmung war gut und durchweg im Rahmen . Großem
Interesse begegnete vor allem die Prämiier un g der schönsten
Kostüme , die insofern eine nicht gelinde Enttäuschung ^brachte , als
man in der Preispolonaise , die unter dem Licht der Scheinwerfer
auf das Podium herabging (die schnelle Abwicklung verdient Aner -
kennung ) , wenig originelle und einer Auszeichnung würdige Ko-
stüme entdeckte. Auch die Beteiligung war gering , besonders bei
den Gruppen , woselbst statt vier , nur zwei Preise zur Vertei -
lung gelangen konnten Doch das Preisgericht unter Verkehrs -
direktor Lacher fand schließlich doch das Richtige . Es teilte aus :

Damenpreise :
Goldene Armbanduhr (100 Mk . ) : „ AlpenröS ch en " .
Silberne Bowle (50 Mk .) : „Madame Butterflh " .
Silberne Fruchtschale (40 Mk.) : Struwelpeter .
Silbernes Likörservice (30 Mk.) : Kadett .
Silberne Jardmiere (20 Mk .) : Pique Dame .

1. Preis :
2 . Preis :
3 . Preis :
4 . Preis
5 . Preis

1. Preis :
2 Preis

3 . Preis :

4 . Preis

5. Preis

Herrenpreise :
Goldene Taschenuhr mit Kette ( 100 Mk.) : Kopfjäger .
Silbernes Rauchservice (50 Mk .) : Mus ik a l . Clown
Crook .

Silbernes . Zigarettenetui ( 40 Mk . ) . Polnischer Han¬
delsmann .

Ledernes Zigarettenetui (30 Mk. ) : Onkel aus Rap¬
pe n w ö r t.

SMcrnes Rahmserdice (20 MI p Wä l d
'
fl o ra .

Grnppenpreise :
1 . Preis : 60 Mk (statt 150 Mk.) : Vorstadt - Cowboys .
2. Preis : 40 Mk. (statt 100 Mk.) : Hamburger Zimmer -

leute . K. A.

Die Lage öes Einzelhandels
Der Sachverständige des Handels -Enqusteausschusses über den

Einzelhandel , Staatssekretär a . D . Prof . Dr . Julius H i r s ch-B« rlin -
Charlottenburg , sprach in der Karlsruher Handelskammer vor einer
iehr zahlreichen Zuhörerschaft über die Ergebnisse d« r Enqueteunter -
suchungen über den Einzelhandel . Der Enqueteausschuß hat bei-
nahe ein Zehntel des deutschen Einzelhandels , rund 13 000 Betriebe
mit 140 000 Personen und 8 Proz . des Großhandels (3800 Betriebe
mit 67 000 Personen ) ersaht . Die Leistung je Kops des Betriebes
ist in ähnlich gelagerten Betrieben ziemlich gleich. Der Umsatz be-
wägt pro Person des Verkausspersonals bei

"
Kolonialwaren 22 000 '

RM . , Feinkost 30 000 bis 35000 RM , Herrenkonfektion 40—45 000
RM .. Damen - und Mädchenkleidung 28—30 000 RM . , Wäsche und '
Aussteuer 28 600 RM . , Lebensmittelsilialbctriebc 30 000—3S 000
AM . , Konsumvereine 31 400 RM ., Warenhäuser 15 700—41 200
RM . , Wcrkskonsuinanstalten 50 000 RM . Die Gesamtkosten betragen
bei Kolonialwaren 15,9 Proz ., bei Lebensmitteln ( Filialgeschäfte )
19,9 Proz . , bei Herren - und Knabenkleidung 20,7 , bei Damen - und
Mädchenkleidung 23,1 Proz . des Umsatzes. Der Reingewinn auf dem
Umsatz bei selbständigen Einzelgeschasten der Kolonialwarenbranche
erreicht 4,5 Proz ., derjenige für Feinkostläden 3,5 —4 Proz . , der bei ;
Drogen wird bei 10 Proz . zu suchen sein. Bei Wäsche und Aussteuer j
liegt er bei 6—8 Proz ., bei Damenkonfektion bei 1,4—6 Proz . und j
bei Herrenkonfektion bei 5—8 Proz . Bei den scheinbar niedrigen
Unkosten der Kleinbetriebe ist der Arbeitslohn des Inhabers , auch i
wo er ihn vermeintlich abzieht , und die Verzinsung des Eigenkapitals
meistens nicht gerechnet . Der Reingewinn der Warenhäuser schwankt
zwischen 3,2 und 7 Proz . vom Umsatz. Der Redner verbreitete sich
dann über die Möglichkeiten einer rationelleren Gestaltung der
Warenverteilung . Cr stellte u . a . einen starken Aufschwung der
Konsumvereine fest, welche die niedrigsten Unkosten beinahe bei den
höchsten Umsätzen haben und außerdem den Vorteil der Selbst -
iinanzieerung durch Spareinlagen ihrer Mitglieder . Schlecht stehe
der Großhandel , der noch das meiste für seine organisatorische Durch -
organisierung zu leisten habe . In eingehenden Darlegungen zog der
Redner schließlich die Lehren aus der Enquete . Ein Ausgleich der
Beschäftigungsschwankungen sei besonders notwendig , ferner zweck -
mäßige Verlegung der Sonderverkäufe , bessere Verteilung der Zah¬
lungstermin « , Bezahlung der Angestellten nach Leistung . Die wich-
tigste Aufgabe aber sei die , das Lagerkapital zu verringern , denn
das Lagerkapital einer Nation fei praktisch ihrem Betriebskapital
gleichzustellen. Alle Erfahrungen müßten durch Zusammenarbeit
nutzbar gemacht werden .

Schwerer Verkehrsunfall
Am Samstag mittag wollte ein 50 Jahre alter Oberpoftschaffner

mit seinem Fahrrad zwischen einem Lieferauto und einem
Straßenbahnzug vorbeifahren . Dabei wurde er von der
Straßenbahn erfaßt und unter den Triebwagen geschleudert. Mit
schweren Kopfwunden und inneren Verletzungen
wurde er ins Krankenhaus verbracht . Die Schuldfrage ist noch
nicht geklärt .

Tödlich verunglückt
In Durlach wurde am Samstag nachmittag die 11 Jahre alte

Schülerin Elsa Better an der Ecke Grötzinger - und Blumenftraßc
vor» einem Bierfuhrwerk überfahren und schwer verletzt .
Der Beifahrer verbrachte sie in das Durlacher Krankenhaus , wo
sie bald darauf ihre » Verletzungen erlag . Nach
Aussagen von Zeugen trifft den Führer keine Schuld , da ihm das
Mädchen in das Auto gelaufen ist .

Mit dem Schrecken davongekommen
Gestern abend kurz nach 11 Uhr wurde an der Ecke Schiller -

und Goethestraße ein Personenkraftwagen , besetzt mit vier In -
fassen, von einem Straßenbahnwagen angefahren und aus den
Gehweg geworfen , so daß der Wagen vollständig umkippte . Zum
Glück kamen die Insassen mit leichteren Verletzungen davon . Da -
gegen wurde der Wagen vollständig zertrümmert .

Kinder verursachen einen Waldbrand
Gestern nachmittag gegen % 3 Uhr wurde der Polizeiwache in

Muhlburg von privater gemeldet , daß im H ö r d t w a l d das
Schilfgras und Unterholz in Brand stehe. Die Berufsfeuerwehr
begab sich daraufhin an den Brandplatz und kounte nach einiger
4feit den Brand löschen. Fünf maskierte Kinder wnrden
festgestellt , die in dringendem Verdacht stehen , das Feuer an -
gelegt zu haben .

Auf der Landstraße verunglückt
Ein Reichswehrsoldat , der sich mit seinem Motorrad aus dem

Wege von Durlach nach Karlsruhe befand , fuhr aus der Landstraße
beim Durlacher Bahnhof am Gehweg aus einen Bordstein auf ,
wurde vom Motorrad geschleudert und erlitt Verletzungen am Kopf
und an den Armen .

Sath . Lehrerverein . Di« Februartagung der Konferenz Karlsruhe
halt « zum Mittelpunkt einen Vortrag des Herrn Prof . Dr . Schnei -
der von der Lehrerbildungsanstalt über „ Volkssagen " . Den Aus¬
führungen des Redners entnehmen wir folgende Gedanken : Die
Volkssage ist als ein Erzeugnis des Volksgeistes ein wichtiges Bil -
dungsmittel der Volksschule, die ja als Heimatschule ihre Zöglinge
in die geistige Gemeinschaft des Volks eingliedern soll . Sie ist ein
besonderer Zweig der Volksdichtung und fordert vom Erzähler und
Hörer vollen Glauben . Deshalb ist sie ein Zeugnis für den Volks -
glauben , der auf dem primitiven , prälogischen Denken beruht . Die
Sagenstoffe lassen sich in mythische Sagen nnd Ngtursagen einerseits
geschichtliche Sagen und Namensagen andererseits einteilen . Ueber
die Art , wie Sagen entstehen , fehlen noch ausreichende Beobach¬
tungen . doch stehen einige Ursachen der Sagenbildung schon fest:
geschichtlich « Ereignisse , ausfallende Erscheinungen in der Landschaft ,
bewußtes oder krankhaftes Phantasiespiel . Bei dem Versuch der Er -
klärung sind Wendungen und Wandlungen stets zu berücksichtigen,
da der Geist der Ursprungslandschast in jedem Sagenstoff zum
Ausdruck kommt . Den Schluß bildeten einige Winke zum Sammeln
von Sagen aus dem Volksmund und für zweckmäßige Behandlung
von Volkssagen im Volksschulunt «rricht . Zur musikalischen Um-
rahmung des Vortrags hatten sich Frau Opernsängerin Bordes ,
die Herrn Studienrat R a h n e r und Musiklehrer Auer , sowie zwei
Studierende der K. D. St . V. Rodeck in liebenswürdiger Weise zur
Verfügung gestellt. Der Vorsitzende , Herr Bordes , der eingangs
die zahlreich erschienenen Gäste und Mitglieder begrüßt hatte , sprach
auch herzliche Worte des Dankes für die interessanten , lehrreichen
Ausführungen und prächtigen Darbietungen . Bai er .

Teilausfall der Ferienwnderzüge?
Lei . den gegenwärtig stattfindenden Besprechungen in der Reichs -

bahn über bis. Festsetzung de- kommenden Sommerfahrxlans spielt der
Ferienreis everkehr eine große Rolle . Die durch die verrin -
gerung der Preisspanne zwischen den Fahrpreisen der dritten Klaffe
und den Lahrpreisen der Ferienfonderzüge entstandene preisanglei - i

chung hat zu der Erwägung geführt , ob nicht ein beträchtlicher
Teil der Ferienfonderzüge ausfallen könne . Die
schlechte Frequenz ( ?) der Feriensonderzüge im vergangenen Jahre
hat nicht unwesentlich dazu beigetragen , daß derartige Erwägungen
angestellt werden . Schließlich wird die auch bei - der Reichsbahn ge¬
triebene Sparpolitik nicht ohne Einfluß auf die Frage der Bei -
beHaltung der Feriensonderzüge bleiben .

X Haftung der Arbeitgeber für pünktliche ^Biprleuklebung .
Von zuständiger Seite erfahren wir , daß in letzter Zeit in verschie-
denen Fällen Arbeitgeber dafür verantwortlich gemacht worden
sind , daß infolge nicht rechtzeitiger Markenklebung Versicherte nicht
in den Genuß der Invalidenrente gelangen konnten . Die Haftung
war für die betreffenden Arbeitgeber eine sehr fühlbare , da von
ihnen eine Verpflichtung in Höhe der Invalidenrente zur Zahlung
übernommen werden mußte . Dies« Fälle dienen als Mahnung au
die Arbeitgeber , ihrer Verpflichtung zur rechtzeitigen Markenkle -
bung pünktlich nachzukommen .

Große karnevalsgesellschaft „Grokage " . Mit allseitigem Jnter -
esse wird der große Schlußball des Karnevals , der Kehraus , erwartet ,
den auch in diesem Jahre wieder die „Grokage " abhält . Zum letzten
Mal in diesem Jahr wird da von der gesamten Narrenwelt dem
fröhlichen Prinzen Karneval gehuldigt werden , zum letzten Mal ist
(Gelegenheit gegeben im bunten Faschingstreiben den Alltag auf ein
paar Stunden zu vergessen . Um möglichst weiten Kreisen den Zu -
tritt zu ermöglichen , sind die Preis « denkbar niedrig gehalten und
werden wie schon mitgeteilt , keinerlei Nebengebühren für Plätze ,
Tanzaufführungen usw . erhoben . Der Ball sann ini Gesellschafts -
anzug oder im Kostüm besucht werden . Anstößige Masken haben
keinen Zutritt . Alle Freund « der „Grokage "

, die sich an den froh -
lichen Sitzungen der „Grokage " ergötzt haben , müssen zum Ball er -
scheinen. Soll doch dieser Ball die finanziell « Grundlage für das
Weiterwirken der „Grokage " im nächsten Jahre beschossen. Eine
besondere Anziehungskraft dürften die großen tänzerischen Dar -
bietungen der „ Leger -Böpple "

auf dem großen Podium vor dem
Throne der Elf bilden . Sie werden von der Hannoniekapelle be-
gleitet , die auch die Ballmusik ausführt . Mit einen ? Wort : s 'werd
arg fauwer ! ! ! Für Dienstag nachmittag plant der Elferrat , voraus -
gesetzt , daß es gelingt , ein paar kleine noch bestehend« Schwierigkeiten
zu beseitigen , eine große Umfahrt mit Prinzengard « , Musik usw .
Näheres wird noch bekannt gegeben . Also Parole für Fastnacht -
dienstag abend : Alle Närrinnen und Narren treffen sich hei der
„Grokage " in der Festhalle . Hoppla Hopp ! ch

Kaffee Bauer . Seit Samstag regiert Prinz Karneval unnm -
schränkt in den nunmehr im vollen Festschmuck prangenden Räu -
inen . Am heutigen Montag steigt der beliebte Rofenmontag -Ball ,
bei dem als besondere Attraktion eine Prämiierung der schönsten
oder originellsten Kostüme vorgesehen ist. Außerdem steht der Abend
unter dem Regime der Damen , die sich ihre Tanzpartner wählen
dürfen . Am Fastnachtdiei ^stag krönt und schließt ein Großer
Maskenball die diesjährigen Veranstaltungen . (Ueber alles Nähere
beachte man die Anzeige in diesem Matte .)

Ein Diebeskle»blatt
wegen erschwerten Diebstahls im Rückfall verhandelte das Amts¬

gericht gegen den 2 ? Jahre alten , ledigen Mechaniker Wilhelm G ., den
42 Jahre alten , verwitweten Installateur Karl G . und den bisher un -
bestraften , 37 Jahre alten , verheirateten Händler Wilhelm <£ . , sämtliche
aus Rnielingen . Die Angeklagten hatten in der Zeit von November
bis \ 2 . Dezember My vier nächtliche Linbruchsdi 'ebstäble bei der Zel -
lulosefabrik Maxau ausgeführt , bei denen sie aus einem kagerschuppen
sür mehrere hundert Mark Kupserröhren , Rotguß und sonstiges Alt -
metall entwendeten . Bei diesen Diebstählen stand der Angeklagte <E.
Schmiere. Das Altmetall wurde in Durlach verkauft . Nach dem letz-
ten Diebstahl in der Nacht vom II . auf 12 . Dezember wurden die Sin -
brecher auf der Rückfahrt von Maxau nach Knielingen erwischt und
festgenommen. Die Angeklagten sind im Sinne der Anklage geständig.
Staatsanwalt Dreßler beantragte Gefängnisstrafen von je einem Jahr
drei Monaten und gegen <£ . fünf Monate . Das Gericht erkannte ge-
gen Wilhelm G . auf ein Jahr Gefängnis , gegen Karl G . auf
ein Jahr einen Monat Gefängnis abzüglich je zwei Mo -
nate is Tage Untersuchungshaft und gegen <L . auf vier Monate
Gefängnis abzüglich 16 Tags Untersuchungshaft .

X Diebstahl von Zigarren gilt nicht als Mundraub , vor der
Strafabteilung des Amtsgerichts hatte sich der Taglöhner Friedrich D.
aus wörtb a. Rh . weaen

'
erschwerten Diebstahls zu verantworten . Der

Angeklagte war im Mai ly28 in ein verkausshäuschen in der Hon-
sellstraße in Karlsruhe einaebrochen und hatte daraus Uber >00 Zi -
garren entwendet . Das Urteil lautete unter Zubilligung mildernder
Umstände auf drei Monate Gefängnis , vom Richter wurde
darauf hingewiesen , daß der Diebstahl von Zigarren über den Be -
griff des M u n d r a u b s h i n a u s g i n g e.

Tages Anzetver
für Montags de» 3. März 193V .

Bad . Landestheater . 19^ Uhr : „ Fastnacht -Kabarett ".
Bad . Lichtspiele Konzerthaus . M '/s Uhr : „ Mein Pappi ".
Eolosseum . 20 Uhr : „Der Stolz der 3. Kompagnie "

; „ Der lustige
Witwer ".

Zum Moninger . Großes Fastnachts -Konzert .
Eintracht Karl - Friedrichstraße . 20 % Uhr : „Schwarz -Rot -Maskenball
Cafe Bauer . „ Rösenmontag -Ball ".
Kaffee des Westens . 10 Uhr und 19 Uhr : „StimmungSmufiT .
Friedrichshof . 20 Ii Uhr : Faschingsrummel .
Cafe Ldeon . 20 Uhr : „ Odeon 4 Tage -Rennen " ; Mary Lou — Leo

Werter .
Zum Ketterer an» Bahnhof . Großer Faftnachts -Rummel .
Stadt . Festhalle . Maskenball der Liederhalle Karlsruhe .
Badischer Kunstverein , Waldstraße 3. Ausstellung „DaS Gelbst¬

bildnis ".
Badische Kunsthalle . Ausstellung „Plastik —Graphik "

; beide AuS -
stellungen sind geöffnet von 10—13 und 14— 16 Uhr .

Herausgeber und Verleger : Badenia , A . - G . für Berlag und
Druckerei , Karlsruhe i B Hauptschriftleiter : vr I . Th . Meyer .
Verantwortlich für Nachrichtendienst , Politik und Handel : vr . Willy
Müller -Reis ; für Kulturelles und Feuilleton : Dr . H . A. Berger ;
für Lokales . Badische Chronik und Sport : A . Richard » : für Anzeig « ,
und Reklamen : Philipp Riederle , fämtl . in Karlsruh «, Steinstr . 17.

Rotationsdruck der Badenia A.-G .
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%)as große JßätiderJpieL im frankfurter Stadion :

Italien besiegt Deutschland 2 : 0 ( 0 : 0 )
46000 Zuschauer erleben de» verdienten Sieg »er Naliener

Eine unnfHicie Einleitung
<Es biege Lulen nach Athen tragen, wollte man hier an dieser Stelle

nochmals mit dozierend emporgehobenem Jeiaefiner erläutern,
daß das Länderspiel Deutschland gegen Italien schon seit Wochenin fast unglaublicherweise im Mittelpunkt des Interesses aller Sports-

interessenten steht,
daß die Nachfrage nach Eintrittskarten trotz inflationshaft gestei-

gerter Druckaufträge das Angebot bei weitem überstieg und somit die
prachtvolle Anlage des Frankfurter Stadions sich bereits als viel zuklein erwiesen hatte,

daß ferner durch eine eigenartige Unglückskette von Verletzungen
gerade der besten Spieler bei der Aufstellung der deutschen Mannschaft
den Verantwortlichen die Wahl zur Dual wurde , während die Italie -
ner, die in diesem Falle immer noch angenehmere (ZZual der Wahl bat-
ten bei der Uebersülle des vorhandenen guten Materials .

Diese und ähnliche Betrachtungen wurden im kaufe der letzten
Wochen so ausgiebig debattiert und breitgewalzt und sind jedem Sport-ler so geläufig , daß es sich erübrigt hier noch einmal daraus einzu -
gehen.
Die Stunden vor dem SpieB

€ s rächt sich wirklich alles auf Lrden! wenn man mit der Aus-
dauer des treuen Husaren am Samstag die ganze Nacht in der Fest-
Halle der Göttin Terpfychore gehuldigt hat und dann am Sonmag-
morgen in aller Frühe die noch vom Rhythmus des „fonny boy" mü-
den Glieder im D -Zugwagen verstauen soll , dann darf man sich nicht
wundern, wenn man die Strecke bis Frankfurt mehr in einem Trance-
zustand als in wachem Zuüand durchfährt . Doch in Frankfurt , dieser
großartigen architektonischen und kaufmännischen Synthese von be¬
währtem Allen und solidem Neuen, fällt sofort die Unrast des Groß-
stadtverkehrs stimulierend ins Blut : die verschiedenen Sonderzüge
aus dem Rheinland, aus Bayern , Württemberg, Hessen und dem Saar-
gebiet speien in fast unaufhörlichen Massen die Sportbegeisterten auf
die Perrons ; der ganze Bahnhofsplatz gleicht einem riesigen, wim -
melnden Ameisenhaufen ; die Autos, unter denen man sehr viele aus-
ländische sieht, tasten sich vorsichtig durch das Getümmel , Verkäufer
überbieten sich gegenseitig im Anpreisen ihrer Sportvorschauen , und
der Schwarzhandel mit Eintrittskarten blüht ! Die Polizei hat
ein schweres Amt? um all den verschiedenen Vertretern der Masse
Mensch mit Rat und Tat zu helfen . 21m Samstagmittag war die ita -
lienifche Mannschaft in Frankfurt angekommen und hatte im Hotel
„Metropol" Unterkunft gefunden , während im Hotel „Excelsior " des
deutsche Hauptquartier war. Auch die Presse , und hier vor allem die
ausländische , war schon am Samstagabend eingetroffen . Die Sport-
journalisten hielten absnds im Lotet „Lxcelsior " eine Versammlung '
ab, in der es zur Gründung eines Verbandes der südwestdeutschen
Sxortpresse kam. Anschließend gab der verein Frankfurter Sport»
presse seinen auswärtigen Kollegen im „Excelstor " einen Empfang, an
dem zirka l2v Journalisten aus allen Teilen des Reiches , aus Italien ,der Schweiz , Holland , England und Frankreich teilnahmen , sin Se¬
roeis, wie weit das Länderspiel sein« Wellen geschlagen hatte.

(Sonderbericht unseres — an — RedaktiowSmitgliedes.)

€ s find noch einige Stunden bis zum Beginn des Spieles, die man
gerne zu einem kleinen Bummel durchs altvertraute Frankfurt benützt.
Schon kurz nach 10 Uhr rollen die ersten Omnibusse und Straßen¬
bahnwagen , dick vollgepfropft von Menschen , nach dem Stadion hin -
aus, obwohl das Spiel erst um 2 Uhr beginnt. Frankfurt befindet sich
im Zeichen des Karnevals, vielmehr , auf dem Papier steht es so , in
Wirklichkeit merkt man nämlich nichts davon ; das Interesse am Fuß -
balländerkampf erdrosselt alle andern Dinge , sogar der große Karnevals-
zug mußte abgeblasen werden , weil sich kein Mensch dafür interessierte .
Frankfurt steht im Zeichen des Länderspiels ! Ueberall bauschen
| ich an den großen Gebäuden die Fahnen in den einzelnen kandes-
färben , im „Römer" fand am Konntagvormittag der offizielle Lmp-
fang Her italienischen Delegation durch den Oberbürgermeister Dr.
Landmann statt. Um die Mittaasstunden wird das Gedränge auf
den Straßen und das Ueberschreiten der Plätze fast lebensgefährlich ,
wagen aus allen Provinzen des Reiches durchknattern die Straßen,
die breiten Verkehrsomnibusse der Post und der Privatverkehrsgesell -
schaften wälzen sich breitspurig und schwerfällig durch das Stadtzen-
trum, alles nach einer bestimmten Richtung: dem Stadion zu. —

wir haben nie zu den keuten gehört , die schon vor dem Spiel mit
yyprozentiger Sicherheit unsere Mannschaft als sicheren Sieger tippten
und schon wochenlang vorher das Stimmungsbarometer dementspre-
chend einstellten . Dazu erschien uns unsere Mannschaft denn doch zu
sehr zusammengewürfelt.
Zum vierten Mal
standen sich also gestern die beiden Mannschaften gegenüber. Am Neu-
fahrstage 192s kam es in Mailand zum ersten Fußballkampf
Deutschland — Italien Nach einem Halbzeitstand von 0 :0
verlor Deutschland 1 :2 alz zwar technisch bessere Mannschaft , die aber
ihr flaches , englisches Spiel nicht anzubringen vermochte, und dem
halbhohen und hohen „kick and rush " des Gegners nicht gewachsen war.
Fast zwei Jahre später , am 22 . November 1924 , kam es in Duis »
bürg zum Rückspiel , das allerdings völlig unverdient , zum Teil
durch verschulden des holländischen Schiedsrichters Jwieteren . der
in der zweiten Halbzeit das Temperament der Italiener schrankenlos
ausarten ließ , von uns 0 : i verloren wurde . <£rst im Jahre 1929 ge¬
lang Deutschland , nachdem es die Schweiz und Schweden besiegt hatte
und gegen Schottland unentschieden spielte , der erste Sieg über
Italien . Am 28 . April I92Y verloren die Italiener in Turin mit
1 :2 Toren gegen Deutschlands Vertreter durch mangelhafte Taktik im
Sturm , sie zeigten sich aber wiederum im Kopffpiel und Glan' über-
legen. Die Italiener haben sich somit im Fußball zu einem gefährlichen
Gegner entwickelt . Sie haben Deutschland in zwei von drei känder-
kämpfen geschlagen, sie erkämpften sich im Wettbewerb um den Europa-
Pokal für kändermannfchaftenden ersten Tabellenplatz und sie konnten
beim Amsterdamer Fußball -Turnier 192s hinter den Mannschaften
aus Uruguay und Argentinien den dritten Platz besetzen und damit
Europameister werden . Das sind ihre wichtigsten Erfolge, groß ge¬
nug, um Respekt einzuflößen . Es bleibt noch zu' bemerken, daß der
Sport in Italien durch den Staat eine außerordentliche Unterstützung
erfährt und daß die fafzistifchen Behörden es verstehen, ihren Reprä¬
sentativen gerade für internationale Kämpfe wertvolle Impulse zu
geben.

Der Spielverlauf
Als man so gegen l Uhr das große Stadion betrat, da waren schon

sicher mehr als 30000 Zuschauer anwesend ; das ganze Gval , die Kugel »
fänge wimmelten von Menschen , auf den Bäumen hatten sich die Zaun-
gaste breit gemacht und hingen in dicken , schweren Trauben an den
breiten Aesten. Die Organisation klappte übrigens ganz ausgezeichnet,die verschiedenen Anmarschstraßen für Fahrräder , Autos und wagen
wurden strikte eingehalten . Ein Aufgebot von 700 Schutzpolizisten
überwachte die Verkehrsregelung , unterstützt von der Feuerwehr, die
ihre Hydranten bereit gemacht hatte, um einen Ansturm der Massen
aus das Spielfeld zu verhindern . Ein unterhaltsames Vorspiel der
Junioren des Fußballsportvereins und der Union Niederrad, sowie die
schneidigen weisen der Musikkapelle halfen über etwaige Langeweile
rasch hinweg .

Kurz vor z Uhr betraten die Italiener in ihren schmucken hell -
bauen Jerseys und weißen Hosen das Spielfeld, herzlich begrüßt von
der Menge . Die Musik intoniert die italienische Nationalhymne und
ebenso das Deutschlandlied , als unsere Nationalmannschaft in ihrem
bekannten Dreß unter Führung keinbergerz ins (Deal sprang , mit
stürmischem Beifall überschüttet. Eine Menge Photographen und
Filmleute zücken ihre Apparate zur Aufnahme. Kurz darauf pfeift
Schiedsrichter R u 0 f f - Bern die beiden Spielführer zur Wahl , und
pünktlich um Z Uhr stehen

' die Mannschaften
in folgender Aufstellung :

Deutschland : Swhlfauth (l. F .T. Nürnberg) ; Sagen (Sp.-Vg.
Fürth ) , Weber (Kuchessen Kassel) ; Knöpsle (F .S .V. Frankfurt ) , kein-
derger (Fürth ) , _ Heidkamp (München ; Alb recht (Düsseldorf) , Ezexan
«'Schalke) , Pöttinger (Bayern München) , Frank (Fürtb , Hoffmann
(München .

Italien Grsi (Iuvent .) , Magnozzi (Livorno ) , Meazza (Am -
brosiano ) , Baloncieri (Torino) , Tonstantino (Bart ) ; pitto (Bologna) ,Ferraris (Rom), Barbieri (Genoa) ; Ealligarts und Rosetta (JuventusTurin ) ; Combi (Juventus Turin )
zum Kampfe . - Deutschland bat Platzwahl und wählt gegen die Sonne.
IItalien stößt an.
Nie Deutschen dominieren . . .

Es entwickelt sich sofort nach dem Anstoß ein Spiel , das , unge-
beuer rasch und lebendig , eine hohe Kultur zeigt . Der deutsche Sturm
unternimmt eine Reihe schöner Angriffe, spiett sich immer gut durch,
vergißt jedoch den krönenden Schuß . Hajen serviert dem Rechts »
außen eine feine Vorlage , die dieser jedoch in der Aufregung versiebt.
Dann rücken die Italiener vor , Weber läßt sich den Ball wieder abneh-
men, da rettet Heidkamx gerade noch. Blitzschnell wechseln die Situs -
tionen , kaum ist das eine Tor von der Gefahr befreit , muß die andere
Seite wehren . So legt der linke Läufer Pöttinger eine schöne Flankevor, doch der nachfolgende Schutz ist zu schwach und zu unplaziert,um c .nen Combi zu schlagen. Ein Läufer der Italiener macht „Hand "
aJ} ^ Strafraumgrenze, Frank schießt den Strafstoß mit Wucht , doch
^ ombi hält sicher . Dann steht wieder Stuhlfaut im Brennpunkt des
INtereisez , alz er eine verzwickte Sache bravourös klärt. Nun drängteine ganze Zeitlang der deutsche Sturm , aber es fehlt immer noch am
ei "

- und der reibungslosen Zusammenarbeit, und vor allem am~ 3 - Eine weite Vorlage von Hagen nimmt Albrecht gut auf ,kommt aber nicht an Rosetta vorbei , der den Ball zur ersten Ecke ins

ker einsetzenden italienischen Gegenangriffen wird die deutsche ver -
teidigung langsam unsicher : Weber bringt fast keinen einzigen ver-
nünftigen Abschlag nach vorne , oft muß Hagen in höchst« Not den
Retter spielen . Der Linksaußen Grsi wird von Knöpfle mit Sorgfalt
und Liebe „betreut"

, es gelingt ihm fast kein einziger Durchlauf ; fo-
bald er aber einmal im Besitze des Tederz ist , wird er sofort ungeheuer
gefährlich. Die 16. Minute bringt den Italienern die erste, klare
Chance , doch der kinksinnen verschießt . Kurz darauf endet ein . ital.
Vorstoß , nachdem schon die ganze Verteidigung überspielt ist , in den
Armen Stuhlfauts . Das Spiel wechselt rasch, hintereinander ver-
schießen Pöttinger , Hofmann, und dann Albrecht eine prächtige Kom -
bination des deutschen Sturmes . Die italienischen Stürmer machen
es jedoch genau ebenso. Da kommt die 22. Minute, Hagen schlägt im
Strafraum den Ball mit der Hand ab , den gegebenen

Elfmeter
verschießt Grsi unter lautloser Stille und Spannung der Menge die
einzigartige Gelegenheit, zum Führungstor zu kommen. Die
Vorstöße der Deutschen verlieren allmählich etwas von ihrer Gefähr»
lichkeit, das Zusammenspiel ist nicht mehr so ausgeprägt und erfolg -
reich wie vorher , die käuferreihe wird etwas unzuverlässig , gibt schlechte
vorlagen und ist zu langsam gegenüber den katzengewändten Ita -
lienern. Da bricht Hofmann am linken Flügel allein durch und spielt
den Ball dem hereinlaufenden Albrecht zu , der ihn

drei Meter vor dem Tor freistehend versiebt!
In der 2 ?. Minute bricht bei einem Zusammenstoß Knöpfte — Magnozzi
die alte Verletzung des Internationalen wieder auf, er muß ausscheiden ,
ap seine Stelle tritt Mantel (Eintracht) . Die italienische Mannschaft
findet sich nun besser und kommt auch vermöge ihrer kolossalen Schnei»
ligkeit etwas in vorteil . Trotzdem gelingt es den Deutschen, durch
energisches Nachsetzen zwei weitere Tcken herauszuholen . Langsam
pendelt die erste Hälfte bei leichter Uederlegenheit der Deutschen mit
dem torlosen Halbzsitstand aus.

. . . und die Italiener sehiessen die

keinberger saßt die Hereingäbe Albrechts direkt und
'
v ,

U'' " imlicfc scharf an — den Außenpfosten . Der Ball wäre auchMr einen Combi unhaltbar aerresen . Auf der Gegenseite verschiebt
Tf

U
ir .Rechtsaußen einen schönen Durchlauf ganz knapp . Nun

? uneder sein großes Talent , als er dem durchgebrochenenFran . tollkühn den Ball vom Fuße holt. Das Spiel geht auf und ab.die .- emichen sind etwas in Vorhand, während die Italiener durch eine
unglaublich nchsre und standlxiftx Verteidigung und durch KabiwiU

e" c®e,w*r faUEwrcTr . Bei den mm etwa? fror*

Tore
Nach Wiederbeginn liegt der deutsche Sturm ewige Mnuten im

Angriff, aber es fehlt immer und wieder am energischen Schuh.
Hoffmann (Dresden) fehlt eben doch an allen Ecken und Enden! In
der 8. Minute kommt das Verhängnis : Weber sperrt an der Straf -
raumMenze unfair (?) den italienischen Rechtsaußen Eonstantino,
der gerade im Begriff der Ballaufnahme war . Ruoff gibt Strafstoß ,
der schräg aufs Tor gegeben wird , Magnozzi schnellt hoch und

köpft cm Stuhlfaut vorbei, Ii i regungslos zusieht, de» Ball
ins Tor . Italien führt 1 :0.

Die Geschlossenheit in der deutschen Mannschaft macht einer gewissen
Nervosität Platz, mehrmals springt Stuhlfaut unzeitig aus dem Tor
und überreimt dabei den eigenen Verteidiger Weber. Die Italiener ,
die nunmehr einen Mann in der Verteidigung zurückgezogen haben,
spielen etwas zu körperlich . Mehrere Strafstöße , die aber nichts ein-
bringen, sind die Folge . Der deutsche Sturm oersucht es immer
wieder, durchzukommen , doch nur eine Anzahl Ecken sind die Aus-
beute , allerdings haben auch Frank , Pöttinger und Hofmann Pech
mit ihren Schüssen . Tie Deutschen holen sich hintereinander wieder
einige Ecken und erhiihcn die Zahl auf 10. aber die Stürmer sind so
raffiniert abgedeckt, daß teiner zum Schuß kommt . In der 30. Mi-
nute entscheidet sich das Schicksal der Deutschen : Orsi gibt rechtzeitig
einen schönen Flankenball in die Mitte ob, Magnozzi leitet zu dem

jungen Mlttelsibrv -er über , der den Ball aus der Lvft
nimmt und zum 2:0 verwandelt.

Der Weg schetm mm festzustehen , die Italiener ziehen »och «nen

weiteren Mann in die Läuferreihe zurück, fo daß alle B«nühungen
der Deutschen scheitern müssen . In der 41 . Minute winkt« das
Eh-centor: Frank und Pöttinger spielen sich unaufhaltsam durch, doch
Frank oerschießt haarscharfe noch einige letzte Angriffe hinüber und
herüber, dann ist das Spiel beendet : die italienischen Reisebegleiter
und Anhänger stürmen aufs Spielfeld und beglückwünschen stürmisch
ihre Webling«. Die Revanche für Turin ist geglückt, Deutschland hat
das Spiel oerloren!

Sie Ursachen der Niederlage
sind für den, der das Spiel aufmerksam mitoerfolgt hat, nicht schwer
herauszufinden . Das Verhängnis fing an , als sich die deutsche Mann
schaft gegen Ende der ersten Halbzeit immer mchr das hohe Spiel
der Italiener aufdrängen ließ , anstatt an ihrem erfolggewohnten
Flachpaß mit Steildurchlagen festzuhalten . Weiterhin fehlte es, wie
schon oben erwähnt , an dem letzten Einsatz und der letzten Energie
zum Erfolge. Es wurde zu viel in die Breite gespielt , niemand
traute sich so richtig , einen ordentlichen Schuß zu riskieren, immer
wieder wurde das Leder — und damit die Verantwortung dem
Nebenmann in des Wortes wahrster Bedeutung in die Schuhe ge -
schoben. Dazu kam ferner, daß auch die Läuferreihe nicht einwand-
frei arbeitete. Während im Sturm Pöttinger wohl elegant,
aber zu weich spielte , H 0 f m a n n und A l b r e ch t zu wemg schössen
und Czepan wohl langsam, aber sonst gut spielte, war Frank
der einzige , der offensiv vorging und den Sturm mit nach vorn riß.
In der Läuferreihe absolvierte Leinberger sein gewohntes
Spiel der letzten Zeit , nicht gerade schlecht , aber auch nicht besonders
gut. Ein Mittelläufer internationalen Formats war er gestern nicht
und wird es wohl auch nie werden. H'e i d k a m p war der schlech-
teste Mann dieser Reihe, deckte schlecht , hielt nie Platz, sondern trieb
sich immer in der Mitte herum. Knöpfle und später Mantel
hatten den gefährlichen Orsi zu bewachen ; daß der Mann so wenig
in Aktion treten konnte , ist ihr Verdienst. In der Verteidigung
überragte Hagen ganz wesentlich seinen Nebenmann Weber ,
der nicht viel zeigte . Stuhlfaut im Tor hatte gute und schlechte
Momente, er hielt einige „tod-sichere

" ganz bravourös , um dann aber
ebenso wieder leichtsinnig zu spielen. Das erst« Tor wäre für
Stuhlfaut zu kalten gewesen , er stand falsch und regte auch (in Er-
Wartung des Schiedsrichterpfiffes ? ) keine Hand.

Bei den Italienern war E 0 m b i im Tor ganz große Klasse, ihm
oerdanken auch die „Azurri " in erster Linie den Sieg . Von den
Verteidigern war Calligaris der „roclier de bronze"

, an dem
olle Angriffe scheiterten . Die Läuferreihe hielt sich gut . auch der
Shirm zeigt« periodisch eine ganz außerordentliche Gefährlichkeit .
Meazza . Magnozzi und Orsi fielen besonders auf.

Schiedsrichter Ruoff - Bern war sehr gut. Er pfiff wenig, aber
was er pfiff, war richtig .

Trostrunde
Gruppe SüdoA

v .f.R. heilbroun — Phönix Karlsruhe 3.-0; I« 0 Münch « , — Zoho
Regensburg 4:0.

Nur zwei Spiele kamen zum Austrag , die die Platzbesitzer er-
wartungsgemäß als Sieger sahen . Beim V.f.R . H e i l b r 0 n n Ii«»
ferte PhönixKarlsruh « trotz Ersatzverteidigung ein ganz aus-
gezeichnetes Spiel , besonders Riedle im Tor war der Held des Tages,
der glänzend« Paraden zeigte und vor der Pause sein Tor reinhalten
konnte . Nach dem Wechsel fiel die Mannschaft dann dem Tempo
zum Opfer und die Heitbronner kamen durch ihren derzeitig erst-
klassigen Sturm zu drei verdienten, unhaltbaren Toren. Der Karls-
ruher Sturm zeigte Kabinettstückchen feinsten Kombinationsspieles,
doch es fehlte gegen die stabile Deckung des Platzbesitzers an Durch -
schlagskraft , um zu Erfolgen kommen zu können . — In München
zeigten sich die Löwen 1860 München nach mehreren schwachen
Spielen wieder einmal von der besten Seite . Die Elf spielte wie
aus einem Guß und ließ Jahn Regens bürg aber auch gar
träte Siegeschance. Der Kampf verlief fo recht « inseitig und nur
Jakob im Regensburger Tor vorhinderte eine deutlichere Niederlage
seiner Eis .

Stand der Spiel «
1. F .C. Nürnberg
B .s .R . Heilbronn
1860 München
A.S .V . Nürnberg
K -F .V .
Jahn Regensburg
Phönix Karlsruhe
Union Böckingen

8 14 32:10
10 13 28 :25
8 12 81 :9
9 10 24 :21
8 9 30: 14
7 4 9 : 19
8 4 14 :32
8 0 7:35

Die Kretsliga
Mittelbade « .

Beiertheim — v .f.V. Karlsruhe 1 - 1 : Rüppurr - Bruchsal 6:1 ;
Daxlandeu — Ircmkonia 1:2.

Die Entscheidung dürfte gefallen sein ! Der V. f. B Karls -
ruhe rettete in Beiertheim «wen Punkt und bleibt weiter mit zwei
Punkten Vorsprung an der Spitze . Rüppurr schickte Bruchsal
geschlagen heim und Daxlanden mußte gegen Frankonia
eigentlich überraschend beide Punkt« abgeben .

Stand der Spiel « :
B .f .B Karlsruhe
Mühlburg
Knielingen
Rüppurr
Grötzingen
Daxwndsn
Frankonia
Beiertheim
Berghausen
Durlach
Baden
Bruchsal

Enz—Neckar .
V.f .R. Pforzheim — Enzberg 4:5 ; Büchenbronn — Calw 0 : 1.

Die übrigen Spiele sielen aus .

18 25 46:20
16 22 35 : IS
18 21 29 :21
20 21 43 :80
18 20 30 :31
19 19 39 :27
17 19 35 :33
17 18 27 : 23
15 16 32 :35
18 16 30 : 47
17 13 28 : 40
20 1 19 :69

Motor v»d Spott Dogewerlag Pößneck . Aus Heft 9 vom
2. März : Wie können Sie sich nur so schlechte Straßen leisten ? —
Erfinder , Behörden und Kraftfahrer . — Benzinmonopol. — Unsere
Motorradfahrer : Tom Bauhoser. — Die neuen BMW .-Kaosserien
— Die neuen Standardmodelle . — Die Gasturbine als Krastfahr-
zeugantrieb? — Doppeltwirkende Bremse für Motorräder . — Jurz -

Ratgeber . — Technischer Ftwwtaften . — Rotgo5k-r für
rf .
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i
Deutsche Fugenökraf !

(Gau Mittelbaöen)
Für D . I . K . - Berichterstattung verantwortlich : Schneider .

«
Gauklasse .

Ettlingen I — Beiertheim I 1 : 1 (0 : 1 ) ; Mittelstadt I — Grün¬
winkel I (fehlt ) ; Daxlanden I — Achern I 5 :2 s5 : 0) .

A filnfte .

Freundschaftsspiele .
Karlsruhe - Tüd II — Grünwinkel II 9 : 1 ; Karlsruhe Schüler —

Grünwinkel Schüler 1 :3 ; Karlsrube -Ost — Äarlsruhe - West 1 :2 (0 : 0) .
Völkersbach komb. — Spessart II 2 : 1 (0 : 0) .

Ettlingen I — Beiertheim I 1 : 1 (0 : 1 ) .
Obige Mannschaften lieferten sich in der ersten Halbzeit ein ziem -

lich ausgeglichenes Spiel . Nach Halbzeit strengte sich Ettlingen
mächtig an und machte Beiertheim zu schaffen . Ettlingen gelang
der Ausgleich und mit einem Unentschieden trennten sich die
Mannschaften . Der Schiedsrichter , Herr Ulrich-Baden , war dem
spiel ein gerechter Leiter .

Spessart I — Bietigheim I 3 :1 (3 : 1) .
Punkt 1 Uhr begann obiges Spiel in Spessart . Gleich nach

Anspiel entwickelte sich auf beiden Seiten ein sehr lebhaftes Spiel .
In der 8 . Minute konnte Bietigheim schon ein Tor erzielen . Spessart
gab aber das Spiel nicht gleich für verloren und konnte in der
13. Minute der Halbrechte den Ausgleich erzielen . Bald darauf ent -
wickelte sich ein lebhafter Kampf vor dem Tor Bietigheims und bei
dieser Gelegenheit konnte Spessarts Halbrechter das zweite Tor
schießen. Kurze Zeit darauf konnte der Mittetstürmer durch Allein -
gang das dritte Tor buchen und mit 3 : 1 geht es in die Halbzeit .
Nach der Pause setzte sofort wieder ein rassantes Spiel ein , aber
an dem Resultat war nichts mehr zu ändern . Die Spessarter Ver¬
teidigung , besonders der linke Verteidiger , war kaum zu schlagen,
auch der Sturni tat sein möglichstes und so lautete das Resultat am
Ende 3 : 1 . Der Schiri , Herr A . Weber -Daxlanden , leitete das Spiel
zur Zufriedenheit .

Pforzheim - Süd I — Mühlburg I 1 :7.
Bei schwerem Boden fand ein / lottes und abwechslungsreiches

spiel statt . Die schönsten Aktionen wurden durch die Beschaffenheit
des Bodens zunichte gemacht . Pforzheims Stürmer hatten Pech.
Alle Vorstöße landeten über oder neben dem Kasten oder in den
Händen des guten Mühlburger Torwarts . Pforzheim spielte sehr
zerfahren , was bei den Gästen nicht der Fall war . Der Ball wan -
derte von Mann zu Mann und wenn das Spiel von Mühlburg
gewonnen wurde , dann mit Recht . Die Gäste stellten eine körperlich

starke und ausgeglichene Mannschaft ins Feld . Pforzheims Leute
waren durch den infolge Verletzung ausscheidenden Stürmer stark
geschwächt, was sich in der Torzahl merklich ausdrückte . Der Schiri ,ein Herr aus Grünwinkel , konnte nicht ganz gefallen .

Oos I — Bühl I 3 :0 (2 :0) .
Oos beendete mit einem Sieg über den Tabellenzweiten seine

Verbandsspiele . Von Anspiel weg legen sich die Bühler ernstlichins Zeug , ohne die Ooser Verteidigung zu überwinden . In der
20. Minute wird der O. Rechtsaußen im Strafraum unfair gelegt .Der gegebene 11 -Meter bringt Oos in Führung . Oos spielt all -
mählich eine Ueberlegenheit heraus , die zu einem weiteren Erfolg
führt . Die Bühler strengen sich mächtig an , ohne aber zu einem
Erfolg zu kommen . Halbzeit . Nach Wiederbeginn spielt Oos fastdauernd überlegen . In der 16. Minute ist der Halbrechte von Oos
nochmals erfolgreich . Bühl bringt eine merkliche Schärfe ins Spiel .Oos kann die vielen gegebenen Strafstöße nicht ausnützen . Der
Schlußpfiff machte einem zähen , spannenden Kampf ein Ende . Bei
Bühl imponierte der Torwart , teilweise auch die Stürmer . Der
Schiedsrichter war dem rassanten Spiel nicht immer gewachsen .

Daxlande » I — Achrru I 5 :2 (3 :0) .
Bei schönem Frühlingswetter umsäumte eine große Zuschauer -

menge den Platz , um Zeuge eines sehr schönen, rassigen Kampfes
zu sein . Für Daxlanden galt es , seinen Ruf als Spitzenmannschaft
zu behaupten . Achern ging ein guter Ruf voraus . Hat doch die
Mannschaft vor zwei Wochen den Tabellenzweiten geschlagen . Die
D .J .K. Daxlanden hat bewiesen , daß sie würdig ist, an der Spitzeder Tabelle zu stehen und nach dem gestrigen Sieg ist Daxlanden
nicht mehr zu überholen . Ein Wort des Lobes sei von vornhereinbeiden Mannschaften gezollt . Das Spiel war im wahren Sinne
des Wortes Werbung für die Sache der D .J .K. Auf beiden Seiten
wurde schön gespielt . Der Kampf war forsch, ohne scharf oder hart
zu werden . Auf beiden Seiten sah man sehr schöne technische
Leistungen . Die Hauptsache aber bleibt , daß die Spieler vom
D .J .K .-Geist durchdrungen sind und von Anfang bis zum Schluß
ritterlich spielten . Kurz der Spielverlauf . Daxlanden findet sichbald zusammen und erzielt in der vierten Minute das erste Tor .
Achern kommt auf und erzwingt hintereinmlder 4 Ecken. Vom Wind
unterstützt ist Achern weiter leicht im Vorteil . Daxlanden liegtdann im Angriff und zwingt zur Ecke Bald darauf steht das
Resultat 2 : 0. Achern kommt wieder vor . Daxlandens Verteidigungund Torwart retten die Lage . Ein schöner Angriff Daxlandensendet mit dem dritten Tor . Bei diesem Stande bleibt es bei ab-
wechslungsreichem Spiel bis zur Pause . Nach Anspiel Kampf aufund ab . Elfmeter für Daxlanden führt zum vierten Tor . Dax -
fanden läßt nach und ist bedrängt . Achern erzielt das erste Tor .
Nach minutenlangem Drängen vor dem Gästetor kommen AchernsStürmer ans und erzielen Tor Nr . 2. Daxlandens Verteidigungund Torwart haben die Sonne gegen sich und dadurch erschwerteArbeit . Die Einheimischen haben noch einige bange Minuten zu

überstehen und spielen dann wieder überlegen . Ein schöner Angriff
führt zum fünften Tor . Bis zum Schluß wechselnde Situationen .
Für Daxlanden gibt es einige feine Torchancen , die aber vom
Gästehüter zunichte gemacht werden . Die Spieler wurden nach dem
Spiel mit Musik abgeholt . In bunter Reihe marschierten Sieger
und Besiegte kameradschaftlich nach dem Lokal .

Chronik
Bergfaftnacht im Firnschnee

Mit Auftakt des März ist auch der Vorfrühling in die
Berge gestiegen . Seine Trabanten — Sonne , Wärme und licht-
blauer Himmel — verschönten den Faftttachtsonntag im Schwarz -
Waldgebirge , wo sich in allen Teilen wiederum ein lebhaftes sti -
sportliches Treiben bemerkbar machte . Die Schneegrenze ist recht
hoch aufgerückt . Aber oberhalb 8550—900 Meter bestand an diesem
Wochenende noch eine vollständig geschlossene Schneelage , die, je
nach Abstufungen der Bergerhebungen und vor allem , je nach Lage
der Hänge und Halden , eine Mächtigkeit von 20—35 Zentimeter
im Nordschwarzwald und von 60—90 Zentimeter im obersten
Südschwarzwald aufwies . Auf den verschiedenen Uebungshatdenlud der zischende Firnschnee im wundervollen Sonnenschein zu
Trainingsläufen , der noch tief gelagerte Schnee in den Hochwal -
düngen und auf den Kämmen zu köstlichen Märzskiwanderungen
ein . In praller Höhensonne genoß man von den Bergkuppen eine
reine Sicht in die noch weithin weißschimmernde Gebirgshöhenwelt .
An den Rändern der Gebirgskamme hielten etliche Schneeschuh -
läufergruppen « iesta und genehmigten sich die unvergleichlich reiz -
vollen „Schneesonnenbäder " . An diesem Fastnachtsonntag , an dem
man auch nicht wenige karnevalistisch ausgeputzte Sportlergruppen
durch die Berge ziehen sah, konzentrierte sich der Höhevuntt des
skisportlichen Tnibens auf die Hochgefilde der Berge . Weit mehr
als tausend Skiläufer hatten jtchjm Bereich des Feldbergs einge -
funden , der bei unterschiedlichen Schneelagen von bis zu 90 Zenti¬
meter besonders bevorzugt wurde . cn .

Schuttern , 2 . März , (schwerer Motorradunfall .)
Gestern abend verunglückte der 23 Jahre alte Sohn Anton des
sonnenwirts Kautsch aus Kürzell . Der junge Mann , der als
Küfer in Lahr beschäftigt war , wollte mit seinem Motorrad von
Friesenheim nach ' Kürzell fahren . An der Schutterbrücke kam er
durch zu rasches Fahren aus der Richtung , rannte gegen einen
Randstein und wurde zu Boden geschleudert . Mit schweren Kopf -
Verletzungen wurde ^ Karotsch in das Krankenhaus Lahr eingc -
liefert , wo er vier Stunden später verstarb .

Fretburg i . Br ., 2. März . (Einer großen Abtreibungs -
affäre auf die Spur gekommen .) Wie bereits vor eini -
ger Zeit mitgeteilt , wurde in Fretburg ein Naturheilkundiger und
Homöopath wegen dringenden Verdachts der Abtreibung mit töd-
lichem Ausgong festgenommen . Tie Untersuchung hat ergeben , daß
der famose Heilkundige besonders am nördlichen Kaiserstuhl sein
schändliches Gewerbe mit geradezu beispielloser Skrupellosigkeit
ausgeübt hat . Zwei der Frauen mutzten d.' n Eingriff mit dem
Tode büßen , andere werden lebenslänglich gesundheitliche Schäden
davontragen . Eine große Anzahl von Frauer . dK sich dem „ Herrn
Doktor " anvertrauten , wurden festgenommen .

ZiWlidewekBmW.
Die Beitragskontrolle wird zurzeit in

Karlsruhe durchgeführt . Die Quittungs ,
karten müssen stets ordnungsgemäß ge
klebt sein , damit sie bei der Kontrolle
jederzeit vorgezeigt werden können .
Verspätete uiü > zu niedere Beitrags -
entrichtung mutz zur Strafanzeige ge-
bracht werden .

Kontrollamt Karlsruhe I
»er LandeSversicherungs - Anstalt Baden .
Sprechstunde nur Montags , vorm . von
8—12 Uhr . Fernruf 947.

Gerichtliche und ftlfrf « 0anaergerichtliche
Vertretung bei deo Finanzämtern !
F. Ul . UlOrner Bumaciiuerstanflitier
KaiterstraOe 239 ( gegenüber dem Notariat )

Telefon 4767 .

Seminar St.Antonius
in SgserMim

Brave , gut talentierte Knaben , die später
als Ordensprtester in der Heimal oder in
den Millionen wirken wollen , finden liebe-
volle Aufnahme im neuen Studlntat der
FranztSIaner -Minoriten zu Oggersheim
lPsalz ) . Aufgenommen werden vorerst
Schüler für die erste und zweite Gvm -
nasialllasse . ( Für höhere Klassen wende
man sich an das Seminar „St . Valentin "
im Franzislanerkloster Wllrzburg . ) An -
Meldung bis I . März 1930. Nähere Aus¬
kunft erteilt das
Minoritenktoster in Oggersheim (Pfalz ) .

Altpapier. Eisen . Lumpen
Kupfer , Messing , Zink und Blei ,

sowie Fdlo IlKukt laukenck o
alle Sorten , zahlt best e

Tagespreise

Chr. Beier Nachf.
Werderstrisse 72 — 14 Telefon 3554
Auf Wunsch wird die Ware im Hanse
abgeholt . NB . Ankauf von Neutuch -

abfüllen von Schneidereien .

Kaiy Mukner -
oereitt

St. Stephan
Todes-Auzeiae.
Wir erfüllen hier -

mit die traurige
Pflicht , die Mitglieder
Von dem Ableben un -
feres Mitgliedes

Herrn

Zviel Mayer
Kaufmann

in Kenntnis zu setzen .
DleBeerdi ung findet

Montag S Marz . nach -
mmaas ll ^r alt .

las Seelenamt
wird noch besonders
belanntgegeben .

S « :Uiube , 2. 3. 30.
Ter Vorstand

Schaufenster
beschrifiung , Re .
klameplakaie etc .
billigst . Anfragen unt .
1017 a . d. Geschäftsst .

S»eml-
RkMatir,
WeiMll

für Staubsauger , sowie
für sämil . eleltr . Haus -
haltsavparair .

Rai Schnei er
Markgrafenstr . 47

b. Rondell — Sei . 4735
Uebernchmt das Sut »
iaugcu von TexviSien .

| Ersa « teMagrr für Ro»
>arex und Zanglwff ,

Sfflliitiimer
öDCilcjimmcr
Herrenzimmer
schöne, mod . Form , in
Vrima Qual . u . grob .
Auswahl sehr billig zu
«erkaufen . Weitgehende
gahlungserleichterung .
Ratenkaufablommen .

Schier
MSbellagcr u Schrein .
Ludwig -Wilhelmftr . 17 .

Scmarania
-

matratzen
HapoK-matratz.
nur aus dem

Spezialgeschäft
tür
Betten und
Polstermöbel

E.
Erbpi irucnstr . 31
am Ludwigsplatz

Heute Montag abend in sämtlichen Räumen :

Rosenmoniag -Ball
Prämierung der schönsten Kostüme

4 Preise / Nur Damenwahl

Eactnaph ' rtinncfan Noithmittann -
^ vKiNgZ - K0N ? Sl1

FasywüiendagitasMgs . y anz j m Ratskeller
Kinder freier Eintritt ! MM

-
h/igzKSNdgll

Ballmusik : Hauskapelle Dolezel / Henry Schaefer . Kleidung :Kostüm / Masken / Gesellschaftsanzug . Apachen und anstössigeKostüme nicht zugelassen . Eintritt RM . i .— / abends Weinzwang .Bei den Abendbällen 3 geräumige Tanzflächen . Karten - und Tisch¬
bestellungen nur f. die Abendveranstaltungen b . Geschäftsführer .
Das Kaffee Bauer ist Rosenmontag und Fastnachtdienstagnach den Veranstaltungen geöffnet .

m

MeSe.
Taschenmesser ,

und Rasier Apparate , loroi « komplett «
Rasiergarntturen WeZchenkarttkel ufro2 empfiehl > iu grotz« Auswahl
Karl Hummel , Werdersir , 13
sll >hiwarea «eichöf > Ra »ermefter-Hohllchieiserel.

Hieowiiisciiuie
Ummendorf (Wrttbg . ) sa
Herren und Damen finden gründ¬

liche Ausbildung in Kirchenmusik
und tür den Musiklehrerbcruf.
(ursbeginn nach Ostern .

Ulli;

Merrtn*(r:tt ' f̂tjBPOGFPlfc

DROGERIE CARL ROTH
Decken Sie jetzt Ihren Bedarf :

Tee , Kafffee
in vorzüglicher Qualität

Zollerhähung bevorstehend !

Pianos
mehrere gebrauchte,darunter ganz wenig
gespielte, werden mit
voller Garantie Suß.
billig abgegeben .

Hei«. Mller
Klavierbauer ,

Schiitzenslraße 8.

Köchen streichen
und sonstige Anstrich
erneuerung billig An-
fragen untei 1030 an
die Geschäftsstelle.

Herren - und
Damen a

wie neu, 45 u. 50 121 zu
Dcrttaaen . Werner ,
Schützenstiatz « 59

BaMes
MtstHnftr

Montag , 3. März :
Außer Miete

ZlistnaA-
totalen

Künstlerische Leitung
Dr . Waag . Dirigenten
Krips , Schwarz , Keil'
Lerth, Stern . Einstw
dierung der Tänzen
Fürstenau . Mitww
lende : Das ganze Per -

sonal .
Anfang 19W Uhr .
End - 22% Uhr .

1. Rang u . 1. Sperr¬
sitz 9.— Ml .

Die ., 8 . 3. : Fast -
nachtlabarell . Mi ., 5.
3 . : Kolonne Hund .
Do ., 6. 3. : Lohengrin .
Fr . , 7. 3. : Der Waf¬
fenschmied. Sa . . 8 . 3 . :
Zum ersten Male : Tie
Affäre Drehfuß . So . ,
g. 3 . : Die Meistersin¬
ger von Nürnberg . Jm
Konzerthaus : Kater
Lampe . Mo . . 10 . 3 . :
7. Sinfonie -Konzert .

Golnssiam
läiiicn 8 unr

WWW
man iaern

Tränen !
600 - 800 m
von mittler . Staatsbe¬
amten auf S Monate
oder 1 Jahr gegen 3-
fache Sicherheit , hohen
gins u. pünltl . Rückz .
gesucht . Angekote unt .
1239 an d . Geschäftsst.

— utfiiuiiü i4 . - ib . marz
Kölner vomvim
Geld -Lotterie
16793 Gewinne and 1 Prämie RM

225000
110000V

7500C
25000

Haupt«

Prämie

Haupt¬
gewinn 10000
Alle Gewinnebar ohne Abzug tahibai

lose ZU 3 nM Po, 'gebflhr un<
Liste 40 Pfrnr»

S1ÜPIH0P, Mannheim 0,7,11
Po >tsch 17043 Karlsrnne .

JtKT Alle Lotterie -Einnmeher und
V«»i kauisstellen

Ich empfehle meine

WEISS -WEINE
in Literflaschen

Besonders empfehlenswert :

ist, martiner scmoBoerg
Litcriiasche Mk

j Mammer Helligenberg
Literflasche Mk.

| Macher schioOlierg
Literflasche Mk.

Rotweine :

1 .10

1 .201
1 .40

MMer
Literflasche Mk.

i macnenneimer
Literflasche Mk. 1,- 1

1 .50

« Mut
Wllmann - Limoiliii»
50 PS ., 6 Zyl ., in äußerer !- ntlich gut er-
haltenem , sahrbereitem Zustand , preiswert
zu verkaufen .

Baöema
A - G für Vermag und Druckerei

S « 11 j t » 6 f, Tteinftraße 17/21 .

Große
Auswahl formschöner

'

MÖBEL
der neuesten Stil - und Holzartenir Qualität , am besten und billigsten bei

Heinrich Karrer
19 Philippstr . 19

«ein Laden ^sÄfii t
ue^ Rate ..ka fabkommau

Teilzahlung / Fra " Ko
Wob ur g alltrort

Dampf -Waschanstait

Stärkewäsche , Hotelwäschej
Haushaltungswäsche
Kragen

BerthuRoll
Tel. 3186 Bulach Gegr . 188*
Reelle u . gute Bedienung .
Schonendste Behandlung

der Wäsche .

I ODerinoemeimer
Uterflasche Mk.

(alles ohne Glas)

! Offen vom Fasss )
Geiisse mitbringen

! Pfälzer weiBwetn
Liter

Piaizer Rotwein
Liter

60
69

PIS. I

WS.

I Achten Sie bitte auf die |
Qualität meiner Weine !

5 % Rabatt in marken !
BUCHERER
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